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* für Poſen in der Expedition und 
a ‚den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., für 
a Dbürts inkluſive Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr. 
lungen von auswärts auf zweimonat⸗ 
din Abonnements ſind direkt an die Expe⸗ 
Lon zu richten. 

Erpedition der Poſener Zeitung. 


| Zur Tagesgeſchichte. 
ö ſüteprechend dem u d allgemein empfundenen Be⸗ 
A ub, die Weitſpurigkeit des Parlamentarismus, wie fie ges 
13 durch die Dreitheiligkeit von Landtag, Reichstag und 
An ment in Norddeutſchland befteht, einigermaßen einzu⸗ 
Hm, hat bekanntlich ein Mitglied der Freikonſervativen 
ardorf im Abgeordnetenhauſe einen Antrag 3 f ich 

i 
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er Regierung zur Erwägung geben will, ob es 7 
meinen politiſchen Intereſſe empfehlen dürfte, die Zuſam⸗ 
ung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes in Bezug auf Ab⸗ 
1 15 der Wahlbezirke, Wahlmodus und Zahl der Abgeordne⸗ 

n der des Reichstages in Einklang zu bringen und damit 
Ah here organiſche Verbindung der beiden Körperſchaften an⸗ 


* Kardo mit der Modifikation zu ſtimmen, 
EM reußiſche Landtag aus den preußiſchen Mitgliedern 
Aeichstages gebildet werde. Für dieſe Aenderung hofft 


iu ml heißt nun, die nationalliberale Partei habe beſchloſſen, 
Kr rffſchen Antrag 
wall duch di 


M e Freikonſervativen zu gewinnen, jo daß der Antrag 
orität erhalten dürfte — im Abgeordnetenhauſe. 
N als Herrenhaus ihm beiſtimmen wird, ſche 
ide 8 ob der Antrag irgend welchen auch den höc N 
Pet zuwiderliefe, aber die Herrenhausmajorität konſervirt 
u der, Ideen wegen, ſondern fie konſervirt, um zu konſerviren; 
N At klarer dies ſeit dem Beſchluß über die Redefreiheit des 
dinge ddnetenhauſes eworden, deſto mehr würden wir die (aller- 
uf * gerüchtweife erwähnten) Abſichten der Liberalen billigen, 
Ye enderung des Herrenhauſes hinzuwirken. 
e S eits erweckt es vielfach Verwundern, daß das hohe Haus 
um Hlußberathung über das Budget ſo lange hinausſchiebt und 
wel die Zeit, für welche die Indemnität he iſt, fo ſehr 
ra Es muß dies um jo mehr auffallen, als die Des 
90 2 in 2 ne kn I 755 Viel⸗ 
wer giebt Folgendes eine Erklärung für dieſe Zögerung. 
a A mmifien, beißt es, hat keine Anträge geſtellt, welche in 
welche i ‚eingreifen, a n ua fi Id mit Nel ‚Beagen, 
eordnetenhauſe zu Gegenſtänden von Reſolutionen 
mot worden find, Ir eingehend beidäftigt, und dürften im 
5 bahn ähnliche Schritte zu erwarten ſein, wie im Abzgeordne⸗ 
. verfteht ſich in guet d en 9 55 5 
egnügen uns hierbei, auf den Artike er Ver⸗ 
zuweisen dach wege Staatshaushalts-Etats 
„Herrenhaus ‚im Ganzen angenommen oder abge⸗ 
rden ſollen. 
Wien N Dentu in Paris iſt ie Kurzem ze uns 
Titel: „Lemigration polonaise et le budget frangais 
a d erſchienen, welche die franzöſiſche Regierung wegen 
der Su stehung der der polniſchen Emigration bisher 
Erz du tsfonds gezahlten nicht unerheblichen ſer die polnſce 
aagechtfertigen ſucht. Indem der Verfaſſer die polniſche 
800 del, ir en Wohl tn für ranzöfilden. i h 
N endeten Wohlthaten für unwürdig erklärt, entwir 
the Wende Charakteriſtik von ihren, aller realen Grundlagen 
kaun politiſchen Beſtrebungen: „Die Polen wollen die 
den der Deines Polenreichs, das von der Oder bis zur Wolga, 
nic Alle bis zum Schwarzen Meere und bis zur Donau 
5 ram les, was nicht die Verwirklichung dieſes chimäriſchen 
eine Br enthält, wird von ihnen ohne Weiteres verworfen. 
der Matansaklion befriedigt ſie, keine Konzeſſion genügt ihnen. 
de Grape Wielopolski erlag unter der Bürde ſeiner Aufgabe. 
umdet Goluchowski wurde auf die unwürdigſte Weiſe ver⸗ 
richt 15 der polnischen Emigration, die ihn ſogar auf die 
Erzbi on ſeiner Demiſſion mit Schmähungen überhäufte. 
en ig iſchof Graf Ledochowski hat durch die von den Polen 
in lie erhobenen Verleumdungen ſich tief gekränkt gefühlt 
um 


Suit ſeinen Landsleuten gebrochen.“ 

ya gege chluß heißt es: Wenn die franzöſiſche Regierung ſich 
m Ban, N die Polen erklären würde, ſo erhielte Frankreich ſofort 
We undesgenoſſenſchaft, welche Napoleon IV. ſo noͤthig 
ich die n wenn er, den Abſichten feines Vaters gemäß, Frank⸗ 
hin „De Dllichen Grenzen wieder rk 85 wollte. 

Mach öiennik Pozu.“ erkennt in dieſer Schrift ein ruſ⸗ 
N in ame 
NN Ne 
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175 und bürdet es geradezu der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
aris auf. Wenn das polniſche Organ keine anderen 


2 * 


eint fr. „ 
hoͤchſtkonſerva⸗ 
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Zuſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


| a 
Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


Gründe für ſeine Behauptung hat, als den polenfeindlichen Ins rathungen im Staatsminiſterium ſtatt. Zunächſt werden die 


alt der Broſchüre, ſo wäre dieſe Behauptung etwas kühn, aber 


he würde darthun, daß man ſich in polnischen Kreiſen eben nicht 
daran gewöhnen kann, die Regierang Napoleons anders als von 
den freundſchaftlichſten Gefühlen für die Polen erfüllt zu denken. 
11 man doch einmal genau analyſiren, worauf diefer Glaube 
ich ſtützt! 

Wie die Polen, hoffen auch die Welfen auf Louis Napo⸗ 
leon. Die „Mainz. Ztg.“ bringt darüber aus Paris unterm 21. 
d. Mts. merkwürdige Enthüllungen. Die Agitation gegen Preu⸗ 
ben, 10 ſchreißt ‚mon; biefem Bet wird von den Dieligen Dre 
ganen des Königs Georg in Hieping wieder lebhafter betrieben, 
wahrſcheinlich in dag klingender Anregung. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit will ich einer Nachricht Erwähnung thun, die in Deutſch⸗ 
land Ueberraſchung hervorzurufen geeignet iſt. Zu der Zeit, als 


im vorigen Jahre die Kriegsbeſorgniſſe hier ganz beſonders ſtark 


hervortraten, bemühte ſich die hieſige Welfiſche Agentur vergebens, 
ein Bündniß zwiſchen dem König Georg und dem 


von 12,000 Mann zu jeder beliebigen militäriſchen Operation 


zur Dispofition Frankreichs zu ſtellen. In beredter Weiſe wur⸗ 
den die unfehlbaren Erfolge einer ſolchen Fremdenlegion geſchil⸗ 


dert und dargeſtellt, daß das natürliche Ergebniß ihres Auftre⸗ 


tens zahlreiche Uebertritte derhannöverſchen Jugend zur Legion, 
ſo wie eine maſſenhafte Fahnenflüchtigkeit der hannöverſchen ak⸗ 
ſollte auf Koſten 


tiven Soldaten ſein würden. Dieſe Legion 
des Königs Georg während des Krieges unterhalten werden, 
wenn die kaiſerliche 1 bereit ſein würde, folgende Ver⸗ 
A gegen den 
d 


Amneſtie für die Hannoveraner, 
de i zöſiſche 

hätten, ſchließen dürfe. 
Anklang in den franzöſiſchen Regierun 


ür den 


muthlich hat man ſich dort ua daß Frankreich der 1 


hannöverſchen Legion ohnehin ſicher genug ſei, und daß es 


Erfolg in Deutſchland ganz gleichgültig bleibe, ob die Stärke 
dieſer Legion 1000 oder 12,000 Mann erreiche. Ueberhaupt 
aben dieſe Regierungskreiſe nichts von Verſprechungen zu Gun⸗ 
2 der in Ausſicht geſtellten Truppen des Königs Georg wiſſen 


wollen. 


Dentſch lan d. 


A Berlin, 27. Jan. Die Erfindung, daß zwiſchen dem 


Norddeutſchen Bunde einerſeits und Baiern und Würtemberg 


andrerſeits eine ähnliche Vereinbarung über die gegenſeitige Ab⸗ 
leiſtung der Militärpflichtigkeit der Staatsbürger des einen in 
dem Heere des anderen Staates getroffen ſei, wie zwiſchen dem 
Norddeutſchen Bunde und Baden, hat, wie man jetzt erſieht, 
offenbar ihren Urſprung in dem Lager der preußenfeindlichen 
Parteien in Süddeutſchland gehabt. Denn kaum iſt die ganz 
unbegründete Nachricht verbreitet, ſo fallen dieſe Organe mit 
Wuth über Preußen her. In erſter Linie natürlich wie immer 
der Münchener „Volksbote“, der ſeit der Flucht ſeines früheren 
Redakteurs von dem ci-devant ſächſiſchen Radikalen, jetzt bairi⸗ 
ſchen Ultramontanen Dr. Sigl geleitet wird und zwar in noch 
feindſeligerem Tone gegen Preußen als unter der früheren Re⸗ 
daktion. Bei einer ſolchen Vereinbarung, ſagt das Blatt, ſei es 
offenbar darauf abgeſehen, im Falle eines Krieges, der über das 
Vaterland entſcheiden könne, die bairiſchen Militärpflichtigen 
nach Oſtpreußen zu kommandiren, und ſo ſie zu verhindern, 
für Baierns und ſeines Königs Freiheit zu kämpfen. Daran 
knüpft das Blatt dann die obligaten Schimpfereien von Infektion 
des preußiſchen Geiſtes, dem die Baiern anheimfallen würden, 
von der „Preußenſeuche“, die nach Baiern verpflanzt werden 
ſolle u. ſ. w. In gleichem Tone ereifern ſich die übrigen Dr» 
gane des Ultramontanismus. Allerdings iſt es ein Leichtes, die 
einfältigen Leſer ſeiner Blätter täglich mit Futter zu verſehen, 
wenn man ſich zuerſt Senſationsnachrichten ſelber fabrizirt, um 
am nächſten Tage darüber Gloſſen zu machen. — Es darf dar⸗ 
über kein Zweifel ſein, daß die Regierung dringend wünſcht, die 
Vorlagen des Kultusminiſters über das Schulweſen im Zuſam⸗ 
menhange behandelt zu ſehen, was auch ſchon daraus erſichtlich 
iſt, daß die Ermächtigung des Königs ſich auf die drei bekann⸗ 
ten Vorlagen im Allgemeinen bezieht. Da nun vorausſichtlich 
bei der Kürze der noch übrigen Dauer der Landtagsſeſſion die 
ſämmtlichen Vorlagen nicht mehr zur Erledigung kommen wer⸗ 
den, jo nimmt man in parlamentariſchen Kreiſen als wahrſchein⸗ 
lich an, daß der Kultusminiſter dieſe Vorlagen für dieſe Seſſion 
überhaupt zurückziehen werde. Die „Prov.⸗Korreſp.“ freilich, 
welche heute in einem längeren Artikel die Schulgeldfrage be⸗ 
ſpricht und auch die Zuſammengehörigkeit dieſer Angelegenheit 


mit den übrigen Unterrichtsvorlagen betont, äußert ſich über eine 
ſolche Abſicht nicht. — Ueber den Entwurf der neuen Kreisverfaſſung 
ſo oft die Miniſter nicht durch die Landtagsverhand⸗ 


finden jetzt 1 0 
lungen e ſind, bisweilen ſogar noch ſpät Abends, Be⸗ 


von Mitgliedern beider Häuſer des Landtages zu hören. 


Kaiſer Na⸗ 
poleon für den Fall eines Krieges u Stande zu bringen, ob⸗ 
ſchon König Georg ſich erbot, für dieſen Kriegsfall eine Armee 


önig Georg einzugehen. Dieſe betrafen 

e Wiedereinſetzung der Welfiſchen Dynaſtie mit einer nicht 
bedeutenden Vergrößerung im Falle des Sieges und die 
Bedingung, daß Frankreich, im Falle einer nachtheiligen Wen⸗ 
dung des Krieges, den Frieden — ohne Stipulirung der 


— — — — 


ieſe Anerbietungen haben indeſſen keinen 
skreiſen gefunden. Ver⸗ 


Punkte feſtgeſtellt, über welche es erwünſcht iſt, die allg 

ie 
vertraulichen Beſprechungen mit denſelben werden noch im Laufe 
dieſer Seſſion ſtattfinden, ſo daß der Entwurf fur die Bera⸗ 
thungen in der folgenden Seſſion ſchon jetzt völlig fertig geſtellt 
werden wird. 

— Prinz Friedrich Wilhelm, der älteſte Sohn des 
kronprinzlichen Paares, erreicht Mittwoch den 27. Januar ſein 
zehntes Jahr. Nach altem Brauche im preußiſchen Königshauſe 
tritt derſelbe an dieſem Tage als Lieutenant ins erſte Garde⸗Re⸗ 
giment zu Potsdam ein. Der Geburtstag des jungen Prinzen, 
der ſich zur Freude der fürſtlichen Eltern und zur Hoffnung 
des Landes körperlich und geiſtig entwickelt, wird am königlichen 
Hofe feſtlich begangen. 

— Se. H. der Herzog von Koburg⸗Gotha begeht am 29. 
d. M. ſein 25 jähriges Regierungs⸗Jubiläum. Wie die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ hort, wird ſich der General der Infanterie und General⸗ 
Adjutant v. Bonin nach Gotha begeben, um die Glückwünſche 
Sr. Majeſtät zu überbringen. 

— Ein kleiner Eiſenbahnkrieg wird jetzt zwiſchen 
Braunſchweig und Preußen geführt. Vom 1. k. M. ab wird 
die braunſchweigiſche Staatsbahn die Beförderung des Nachts 
ſchnellzuges zwiſchen Berlin und Frankfurt hin und zurück auf 
der Bahnſtrecke Wolffenbüttel⸗Kreienſen einſtellen. 

— Die bisherige preußiſche Geſetzgebung unterſchied diejenigen Staats⸗ 


angehörigen, welche mit Erlaubniß die preußiſchen Staaten verlaſſen, 
von denjenigen, welche dies ohne Erlaubniß thun. Dieſe Erlaubniß 


vift, bis zum Erſcheinen des Bundesgeſetzes vom 12. Oktober 1867, durch 


Ertheilung eines Paſſes oder ſonſtigen Reiſepapiers gegeben worden. Nach⸗ 
dem aber durch das letzterwähnte Geſetz die Paßzwangpflicht allgemein auf⸗ 
gehoben worden und die Löſung von Reiſepapieren in das Belieben des 
Reiſenden geſtellt worden iſt, tragen dieſe Urkunden nicht mehr den Cha- 
rakter einer ſtaatlichen Erlaubniß, in das Ausland zu gehen, ſondern nur 
den eines Nachweiſes der Perſonen⸗Identität an ſich, und es kann alſo, da 
eine ſolche ſtaatliche Erlaubniß nicht mehr erforderlich iſt, auch die vorhin 


rechnen iſt, nach deſſen Ablauf die Eigenſchaft als Preuße verloren gehen 


che in der 2 und in 

8 u . erwähnte Unterſcheidung nicht mehr aufrecht erhalten werden. In Bezie 

geg 9 0 e el jedoch, =: a . 55 rige 8 
ſoll, bedarf es auch jetzt noch einer Unterſcheidung zwiſchen Denjenigen, 


welche durch Nachſuchung eines Heimatsſcheines oder durch Löſung eines 
Reiſepapiers ihren Willen bekunden, dem preußiſchen Staate auch im Aus⸗ 
lande weiter anzugehören, und Denjenigen, dei welchen dies nicht zutrifft. 
Für Letztere fol fernerhin jener Zeitpunkt eintreten, ſobald fie die preußiſchen 
Staaten verlaſſen; für Erſtere erſt dann, wenn der Zeitraum, für welchen 
der Heimatſchein oder das Reiſepapier gilt, abgelaufen iſt. 

— Die kleine „sreuggeilung, genannt „N. Allg. Volksb.“, 
berichtet von einer auffallenden Neuerung auf dem Gebiete der 
Schule. Wir möchten dem Urtheil ſachverſtändiger Schulmänner 
über dieſe Maßregel nicht gern vorgreifen und begnügen uns für 
heut die Nachricht einfach wiederzugeben. Sie lautet: 

Die öffentlichen Jahresprüfungen der höheren Lehranſtalten entſprechen, 
namentlich in Berlin, nicht den von ihnen gehegten Erwartungen, auch pä⸗ 
dagogiſche Gründe ließen es wünſchenswerth erſcheinen, daß dieſe Prufun⸗ 
gen aufhörten, = daß den betheiligten Eltern die Gelegenheit genommen 
würde, einmal einen Blick in das innere Leben der Anſtalt und das Wir⸗ 
ken ihrer Lehrer zu thun. Auf Antrag des Dirigenten einer hieſigen Real⸗ 
ſchule iſt es deshalb geſtattet worden, daß anſtatt der bisherigen Prüfung 
ein Aktus ſtattfinde, in welchem die Zöglinge der oberen Klaſſen eigene Ar- 
beiten, die der unteren Memorirtes in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
lateiniſcher Sprache vor den eingeladenen Betheiligten vortragen. 

— Die „Rhein. 3.“ enthält heute folgende Mittheilung 
aus Berlin über die Steuerprojekte, welche jetzt an maßgeben⸗ 
der Stelle der Berathung unterliegen: 

Was die Spiritusſteuer betrifft, ſo unterſucht man den Mehrertrag, 
der aus der Einführung der Fab rikationsſteuer zu erwarten ſtehe, und erör⸗ 
tert gleichzeitig die Frage, ob nicht auch eine Erhöhung der jetzigen Maiſch⸗ 
bottichſteuer zulaſſig ſei, wenn die Fabrikationsſteuer ſich noch nicht als an⸗ 
wendbar erweiſen ſollte. Ob der Plan, das Mineralöl mit einem Eingangs⸗ 
zoll zu belegen, aufgegeben ſei, wie behauptet worden iſt, erſcheint zweifelhaft. 
Vielmehr ſcheint der Vorſchlag, das Leuchtgas zu beſteuern, der dem Herrn 
Zinanzminiſter ſehr einleuchtend fein fol, darauf hinzudeuten, daß die Pe⸗ 
troleumſteuer zu einer allgemeinen Lichtbeſteuerung erweitert werden ſoll. 

— Nach einer Verfügung des General Poſtamts iſt es mehrfach wahr⸗ 
genommen worden, daß Druckſachen, welche weder unter Streif oder 
Kreuzband gelegt, noch einfach zuſammengefaltet, ſondern in offene 
Brief⸗Kuverts geſteckt waren, gegen die für Druckſachen feſtgeſetzte er⸗ 
mäßigte Taxe innerhalb des norddeutſchen Poſtgebiets bei den Poftanstal. 
ten zur Beförderung aufgeliefert werden. Eine derartige Verſendungsweiſe 
iſt auch bei Druckſachen aus Bayern, Württemberg, Baden, Oeſterreich 
und der Schweiz bemerkt worden. Da nach 8 14 des Reglements vom 
11. Dezember 1867 und nach den mit den genannten Staaten abgeſchloſ⸗ 
ſenen Poſtverträgen bez. den zu dieſen Verträgen erlaſſenen Reglements, 
Druckſachen, welche in offene Kuverts gelegt ſind, zur Beförderung gegen 
die ermäßigte Taxe ſowohl im norddeulſchen Verkehr, als auch im Ver⸗ 
kehr mit den bezeichneten Staaten ſich nicht eignen, jo werden biefelben wie 
unfrankirte Briefe (unter Anrechnung des Werthes der verwendeten Frei⸗ 
marken) behandelt und mit dem vollen Briefporto belegt. 

— Die Prinzen von Hanau liegen nach der „Volks⸗ 
Ztg.“ nicht blos mit ihrem Vater, ſondern auch unter ſich im 
Streit. Vor einiger Zeit ließ vor dem Kreisgericht in Kaſſel 
ein Prinz von Hanau ſeinem Bruder gegenüber die Rechtsgil⸗ 
tigkeit eines von ſeinem Vater abgeſchloſſenen Vertrages damit 
beſtreiten, daß derſelbe nur darum abgeſchloſſen ſei, um die Gläu⸗ 
biger des klagenden Prinzen um ihre Forderungen zu bringen. 
— Die „3. K.“ ſchüttet ein Füllhorn von Allarm⸗Notizen 

Sie ſchreibt: 
„Aus glaubwürdiger Quelle erfahren wir über die Militärverhältniſſe 
in Frankreich, daß in dem vorigen Monate die Reſerve-Rekruten, d. h. die⸗ 
jenigen Militärpflichtigen, welche hohe Looſungsnummern gezogen hatten und 


aus. 


hinter dem Striche geblieben waren, geſammelt worden und in ihre Depots 
abmarſchirt ſind. Dieſelben dienen dem Vernehmen nach nur 6 Monate bei 
der Waffe. — Die jährliche Erſatzaushebung, welche bis dahin im April 
ſtattfand, wird dieſes Mal ſchon im laufenden Monat abgehalten. — Die 
Formation der Nationalgarde iſt noch nicht vollendet und findet große 
Schwierigkeiten, insbeſondere fehlt es an zu Offizieren geeigneten und be⸗ 
reiten Perſönlichkeiten; ein großer Theil der enrollirten Mannſchaften hat 
nie bei der Fahne gedient — An den Befeſtigungen von Metz wird fort⸗ 
während ſehr eifrig gearbeitet. Es fällt auf, daß die franzöſiſchen Journale 
dieſer militäriſchen Maßregeln mit keinem Worte erwähnen.“ 

E. Dresden, 26. Januar. Es giebt kein wunderbareres 
Ding in der Welt als „die ſächſiſche Demokratie.“ Ihre 
Führer ſind die Männer „von vor 20 Jahren“, d. h. die letzten 
Häupter der Bewegung von 1848 und 1849. Ich nenne einen 
Schaffrath, Wigand, Braun, Mindwig, um die ehrenwertheſten 
Spitzen auch ſchriftlich an die Spitze zu ſtellen. Andere folgen 
ihnen nach, und mit Recht, denn warum ſollte der Autoritäten⸗ 
glaube aus der politiſchen Geſchichte der Völker ſchwinden? Na⸗ 
türlich iſt dieſer Partei das Jahr 1866 eine politiſche Fatalität, 
leider dergeſtalt, daß die Partei „das Fatum“ der Geſchichte nicht 
anerkennt. Die „Reichsverfaſſung“ des Frankfurter Parlaments 
hat keinem deutſchen Ländchen ein Haar gekrümmt, ſie ſteht auf 
dem immer und immer wieder betonten Rechts ſtandpunkte; fie 
iſt und bleibt das konföderative Ideal der ſächſiſchen Demokratie, 
für deſſen Erreichung man natürlich auch heute noch à la Stöckel 
lieber öſterreichiſche Utopien als preußiſche Realitäten in den Kauf 
nehmen würde! Das Geheimniß des ſächſiſchen Staates beruht 
in dieſer denkwürdigen Uebereinſtimmung unſerer Reaktion mit 
unſerer Demokratie. Sobald es ſich um die Frage handelt, wäre 
es doch nicht möglich auf einem anderen als dem 1848r Wege 
Deutſchlands Einheit zu begründen? ruft das unnatürliche 
Doppelchor: nun und nimmermehr! Die preußiſchen Anmaßungen 
von 1866 find rechtswidrige und ſchon als ſolche nicht akzeptabel. 
Als wenn die deutſche Geſchichte überhaupt ohne einen Gewalt⸗ 
akt von unten oder oben zu kuriren geweſen wäre! So ſehr 
wir auch das Weſen der Freiheit betonen und feſthalten, müſſen 
wir doch allezeit wiſſen, daß es ſich nur um eine deutſche, nicht 
um eine preußiſche oder ſächſiſche Freiheit handeln kann. Die 
ſächſiſche Demokratie hat ſich in dieſen Tagen auch wieder often- 
ſibel von der nationalen Partei getrennt; fie hat jüngft ein Ma⸗ 
nifeſt erlaſſen, mittelſt deſſen ſie die Einladung zu einer Landes⸗ 
wahlverſammlung anbahnt, hat es erlaſſen zu derſelben Zeit, wo 
die Leipziger, Chemniger und Dresdner Nationalliberalen die 
Demokratie zu einer gemeinſamen Verſammlung einluden. Die 
Männer „von vor 20 Jahren“ dulden nichts Neues, tragen den 
Neugeſtaltungen nur grämlich und ſpärlich Rechnung und ahnen 
nicht, daß die Zeit alles und jedes partikulariſtiſche Weſen bereits 
längſt in Kokons eingeſponnen hat, aus denen die Schmetter⸗ 
linge erſt dann herausflattern dürfen, wenn auch ſie — die deut⸗ 
ſchen Farben angenommen haben werden. 


Oeſter reich. 5 

(Wien, 26. Januar. Die galiziſche Landtagsreſolution 
iſt wie der wandernde Jude — nur daß ſie nicht blos, gleich 
Ahasverus, ſelber nicht zur Ruhe kommen kann, ſondern auch 
Andere nicht dazu kommen läßt. Wäre die Sache, die zum Um⸗ 
ſturze unſerer Verfaſſung oder auch zum Austritte der Polen aus 
dem Reichsrathe führen kann, nicht im Grunde ſo ernſter Natur, 
man müßte laut auflachen über die Odyſſee, welche — lediglich 
in Folge hochgradiger Nationaleitelkeit — die famoſe Lemberger 
Reſolution durchzumgchen hat, ehe ſie nur vor das Abgeordne⸗ 
tenhaus gelangen kann. Jeder unbefangene Beobachter ſollte den⸗ 
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fen, in einer Verſammlung, die 37 polniſche Abgeordnete zählt, 
könne es keine beſonderen Schwierigkeiten haben, Defiderien des 
Königreichs Galizien vor das Haus zu bringen. Allein das 
autonomiſtiſche Selbſtgefühl der Polen verlangt nun einmal par- 
tout, daß die Reſolution nicht als ein Antrag der polniſchen De⸗ 
putirten, ſondern als ein Beſchluß des galiziſchen Landtages vor 
den Reichsrath komme; ſelbſt der gemäßigte Krakauer „Czas“ 
donnert von Landesverrath, wenn die Vertreter der Polen im 


Reichsrathe ſich beikommen ließen, einen anderen Weg einzu⸗ 


ſchlagen. Dieſer Wichtigthuerei nun muß der Reichsrath — einen 
wie Peel Eindruck ſolche Vorgänge auch nach Außen hin 
machen — um ſo eher nachgeben, als er zur Sache ſelbſt von 
den beiden weſentlichen Forderungen der Polen — Landesbudget 
und Verantwortlichkeit der Landesregierung — natürlich keine 
erfüllen darf. So iſt denn die Affaire genau fo verlaufen, wie 
ich Ihnen bereits vor Wochen ſignaliſirte. Den Antrag der Po⸗ 
len, die Reſolution im Hauſe einzubringen, hat die Regie⸗ 


rung, wie Sie wiſſen, kurzweg abgelehnt, weil ſie dazu formell 


nicht verpflichtet und meritoriſch nicht berechtigt ſei, indem ſie den 
Forderungen der Reſolution keineswegs zuſtimme. So begehrt 
denn nunmehr die polniſche Delegation, das Haus ſolle das Mi⸗ 
niſterium erſuchen, ihm die Reſolution blos mitzutheilen, 
ſo daß durch dies Faktum weder Parlament noch Regierung für 
ihr weiteres Vorgehen präjudizirt ſind. Dieſen Antrag, der heute 
eingebracht ward, wird dieſer Tage Dr. Ziemialkowski, Führer 
der verfaſſungsfreundlichen Fraktion im Polenklub, motiviren — 
das Haus wird ihn bereitwillig annehmen, die Regierung ihm 
galant nachkommen. Man iſt auf allen Seiten noch bei den 
Komplimenten — in das Stadium der Sottiſen wird man erſt 
übergehen, wenn es ſich um das Meritoriſche der Reſolutionsfor⸗ 
derungen handelt — dann aber auch gründlich. Denn weder 
laſſen die Polen ſich mit ſchönen Redensarten abſpeiſen; noch hat 
der Reichsrath die geringſte Luſt, das Spiel mit ſich erneuern 
zu laſſen, daß er der gehorſame Diener der Polen ſein muß, 
weil dieſe ſonſt nicht weht mitzuſpielen drohen. Wir haben die 
ungariſchen Zwangslagen viel zu fehr ſatt, um uns jetzt zum 
Deſſert noch polniſche auftiſchen zu laſſen! 

Wien, 27. Jan. Das Ereigniß des Tages iſt, wie man 
der „N. A. 3.“ von hier ſchreibt, eine Entſcheidung des ober⸗ 
ſten Gerichtshofes, durch welches der Konflikt zwiſchen der Kirche 
und dem Staate in ein neues Stadium gerücke wird. Bekannt⸗ 
lich hatte der Widerſtand der Biſchöfe gegen die Reformen auf 
konfeſſionellem Gebiete ſeinen mächtigſten Stügpunkt in dem, 
durch die Staatsgrundgeſetze und die konfeſſionellen Geſetze nicht 
ausdrücklich aufgehobenen Artikel 14 des Konkordats, in welchem 
es heißt, daß die Biſchöfe den gewöhnlichen Strafgeſetzen nicht 
unterworfen ſein ſollen, ſondern daß für die Behandlung von 
Rechtsfällen gegen Mitglieder des Episkopats eine Vereinbarung 
zwiſchem dem Papſte und dem Kaiſer von Oeſterreich getroffen 
werden ſolle. Die Biſchöfe galten nun in Folge dieſer Beſtim⸗ 
mung bis zur neueſten Zeit als dem Arme der weltlichen Gerichts⸗ 
barkeit unerreichbar, und im Bewußtſein ihrer perſönlichen Un⸗ 
verletzlichkeit vermochten fie kühn den reformirenden Anor dnun⸗ 
gen der weltlichen Macht zu trotzen. Nun hatte aber die Re⸗ 
gierung wiederholt erklärt, daß fe die Löſung der Frage, ob nach 
den neuen Geſetzen der Artikel 14 des Konkordats den Biſchö⸗ 
fen in der That noch Immunität gewähre, der richterlichen Ent⸗ 
ſcheidung überlaſſen wolle, und in Folge deſſen hat das Land⸗ 
gericht in Linz beſchloſſen, gegen den dortigen Biſchof Ru di⸗ 
gier eine ſtrafgerichtliche Verfolgung einzuleiten. Der genannte 


Biſchof hatte nämlich im September v. 3. einen Hirtenbrief erlaſ 


lag belegt und deſſen Konfiskation mittelſt landesgerichtlichen 
ntnifjes beſtätigt wurde. Außerdem beſchloß aber das ger 
nannte Gericht, auch den Verfaſſer des Paſtoralſchreibens, den 


ö In der wegen ſtrafbaren Inhalts von der Staatsanwaltſchaft mit 
Erke 


Biſchof Ye ſelbſt, zur ſtrafgerichtlichen Verantwortung zu 


ziehen. Darüber beſchwerte der Biſchof als über eine Kom⸗ 
petenzüberſchreitung beim Oberlandesgerichte in Wien, der zwei⸗ 
ten Inſtanz, und als dieſes ag Beſchluß der erſten Inſtanz be⸗ 
ſtätigte, brachte er eine außerordentliche Reviſionsbeſchwerde beim 
oberſten Gerichtshof ein. Dieſer hat nun nicht blos die Sen⸗ 
tenzen der beiden untern Inſtanzen beſtätigt, ſondern er hat auch 


die Gründe vollſtändig zu den ſeinigen gemacht, mit denen das 


hierortige Oberlandesgericht ſein abweiſendes Erkenntniß moti⸗ 
birt hakte. In jenen Gründen iſt aber auseinandergeſetzt, daß 
eine Ausnahmeſtellung der Biſchöfe gar nie exiſtirt habe, indem 


die Vereinbarung, von welcher im Artikel XIV. des Konkordats 


die Rede iſt, nie zum Abſchluſſe gelangt ſei und ſelbſt wenn in 
jenem Artikel eine Exemption des Episkopats von den gewöhn⸗ 
lichen ſtrafrechtlichen Beſtimmungen begründet geweſen wäre, ſo 
müßte dieſelbe als durch die Staatsgrundgeſetze aufgehoben ange⸗ 
ſehen werden. Die ſtrafgerichtliche Verfolgung gegen die Perſon des 
Biſchofs Rudigier könne daher ganz ruhig ihren Fortgang nehmen. 
Ob der Ausſpruch des Gerichts die Bischöfe zur Unterwerfung 
unter die neuen Staatsgrundgeſetze veranlaſſen wird, iſt fraglich; 
hierbei ſei noch der vielfach verbreiteten Nachricht Erwähnung ge⸗ 
than, daß die biſchöfliche Partei erklärt haben ſoll, Frieden mit 
dem neuen Regime zu machen, wofern auf die nun betriebene 
Einführung der obligatoriſchen Civilehe verzichtet wird. 
Dem entgegen plädirt die „N. Fr. Pr.“ für die Einführung der 
olltga ler g Civilehe, weil dadurch der Widerſtand des Klerus 
gegen die Eintragung von Civilehen in die von der Geiſtlichkeit 
geführten Trauungsmatrikeln bedeutungslos werde, indem die 
Traumatrikeln dann naturgemäß von den weltlichen Behörden 
geführt werden müſſen, „die geiſtlichen Bücher aber gänzlich de⸗ 
volvirt und den Pappendeckel nicht werth bleiben, in den fie ge⸗ 
bunden find.“ 

Wie telegraphiſch gemeldet wird, hat der Miniſter des In⸗ 
nern, Dr. Giskra, das Großkreuz des italieniſchen Kronenordens 
erhalten. — Der „Preſſe“ zufolge iſt der franzoͤſiſche Gewehrlie⸗ 
ferant Chaſſepot in Wien angekommen und hat ſich nach Peſt 
begeben, um der ungariſchen Regierung mehrere Muſtergewehre 
zur Probe vorzulegen. N 

Prag, 25. Januar. Der hieſige Klerus hat dem Papſte 
zur Sekundizfeier ein koſtbares Reliquiarium überſandt. — Ans 
fangs Februar erſcheint hier mit Unterſtügung des Erzbiſchofs 
eine politiſch⸗ klerikale czechiſche Wochen] dritt unter Leitung 


des erzbiſchöflichen Sekretärs Hauſchka. — Die Errichtung einer 


katholiſchen Beſeda iſt bewilligt worden. 


0 3 S ch w e ! i Be ee. 1 
— Der Verfaſſungsrath des Kantons Thurgau hat ein 
Eingabe des Biſchofs von Baſel gegen gewiſſe Beſtimmungen 
der neuen Verfa 
geſchickt: | | 

„Hochwürdigſter Herr Biſchof! Nach Anhörung Ihrer neueſten, unſere 
e e on betreffenden Eingabe vom 14. Januar l. J. hat der 
e e e de 
ma ) 55 ri 
zügliche Beſchluß erfolgte mit 90 gegen nur 15 enn 


ad nns, 


Ueber die totale Sonnenfinſterniß 
vom 18. Auguſt 1868. 
Vortrag im naturwiſſenſchaftlichen Verein zu Poſen, 
gehalten von Dr. A. Magener. 
Schluß.) 

Alle dieſe Erſcheinungen traten auch in den verſchiedenen 

Orten mehr oder weniger hervor. Die in der Zeichnung ange⸗ 

ebene Korona“) iſt jo, wie fie ſich bei der totalen Sonnen: 
Anfternih vom 7. September 1858 in Brafilien zeigte, abgebildet, 
der Sonnenkern mit den Protuberanzen nach einer Photographie 
der letzten Sonnenfinſterniß, wie ſie zu Aden beobachtet wurde, 
abgenommen. 

Zu Aden fanden die Beobachter bei ihrer Ankunft die vul⸗ 
kaniſchen Höhen zu ihrem Erſtaunen in Wolken gehüllt und 
wurden am erſten Morgen von einem Regenſchauer begrüßt, ob⸗ 
gleich es nach übereinſtimmenden Berichten hier höchftens drei⸗ 
mal im Jahre regnen ſollte. Auch am Finſternißtage war der 
Himmel acht bis neun Zehntel mit Wolken bedeckt. a 

„Reſignirt, ſchreibt Dr. Vogel, machten wir uns an die Ar⸗ 
beit. ... Unſere Aufgabe war es, innerhalb der drei Minuten 
(Dauer der totalen Finſterniß zu Aden) eine moͤglichſt große 
Zahl von Bildern des Phänomens zu erhalten. Für dieſen Zweck 
hatten wir uns förmlich an dem photographiſchen Fernrohr ein⸗ 
exerzirt, gerade wie die Artilleriſten an ihren Kanonen. 
Find präparirte die Platte in dem erften Zelt, Dr. Zenker ſchob 
die Kaſſette in den Fokus des Fernrohrs, Dr. Thiele exponirte am 
Objektiv und notirte die Zeit, und ich entwickelte die Platten im 
zweiten Zelt. Der entſcheidende Moment kam immer näher, der 
mit banger Sorge von uns betrachtete Wolkenhimmel zeigte zu 
unſerer Freude jetzt einige Lücken, durch welche die breite, theil⸗ 
weiſe vom Monde bededte, als Sichel erſcheinende Sonnenſcheibe 
ſichtbar wurde.“ Die . Landſchaft bot beim Herannahen 
der Totalität einen hoͤchſt eigenthümlichen Anblick dar, nicht zu 
vergleichen mit dem Anblick der Dämmerung. Die Färbung 
ſchien eine bräunlich⸗grünliche, ein Mittelding zwiſchen Sonnen⸗ 
und Mondlicht. Die Helligkeit nahm zuletzt raſch ab; während 
der Totalität der Verfinſterung war das Ableſen des Chronome⸗ 
ters ohne künſtliche Beleuchtung ſchwierig. 

Zu Moolwar war die Finſterniß jo tat, daß man ſelbſt 
in der Nähe Druckſchrift nicht leſen konnte. In der Nähe des 
Scheitelpunkts erſchien durch Wolken der Stern Procyon. Zu 
Siam ſah man fünf Sterne, doch war der größte Theil des ſonſt 
ſternenreichen Himmels mit Wolken bedeckt. a 

Zu Aden gelangen fünf Photographien, während die ſechſte 
durch Wolken verhindert wurde. Gleichwohl waren die Beob- 
achter zu Aden noch vom Glücke begünſtigt, denn in der Stadt 


) Bezieht ſich auf eine beim Vortrage benutzte Zeichnung. 


Dr. 


Aden, 1½ engliſche Meilen vom Beobachtungsorte, konnte wegen 
Wolken nichts von der Totalität wahrgenommen werden. 

Die Abbildung zeigt die Beſchaffenheit einer der Photographien: 
Das Bild erſcheint durch das Fernrohr umgekehrt, in der Mitte 
das dunkle Doppelgeſtirn Sonne⸗Mond. Oben zeigt ſich erſtens 
ein nach genauen Meſſungen 3 Minuten hohes Horn, ſo hoch 
wie der zehnte Theil des Sonnendurchmeſſers. Dies war die 
bedeutendſte Protuberanz, die auch von den Engländern in Gun⸗ 


toor und von den Franzoſen auf Malakka geſehen wurde; ſie hat 


in der That die ganz außerordentliche Höhe von 20,000 geo⸗ 
graphiſchen Meilen, iſt alſo gegen 24mal ſo hoch, als der 
Erdradius lang iſt. Zweitens ſieht man links zwei Reihen nie⸗ 
drigerer und drittens links unten eine perlſchnurartige Reihe 
von Protuberanzen. Dieſe zweiten und dritten Protuberanzen 
waren von einem ſanft abgeſtuften Hofe umgeben. Die öſterrei⸗ 
chiſchen Beobachter ſahen die erſte Protuberanz im lebhafteſten 
Karminroth erglänzen. Sie war während der ganzen Dauer der 
Totalität ſichtbar und wurde ihnen erſt eine Minute nach 
dem Ende der Finſterniß durch Wolken entzogen. 

Ferner ſah Dr. Thiele zwiſchen dem Einſchieben der erſten 
und zweiten Platte mit bloßem Auge noch die Korona mit ra⸗ 
dial auslaufenden etwas gekrümmten Strahlen, die ſich in den 
rings umgebenden Wolken verloren. Die Breite der Korona 
ſchätzte er im Mittel auf 2 Minuten. 6 f 

In Siam war das Wetter ziemlich günſtig. Hier erblickten 
Stephan und Tiſſerand kurz nach dem Anfang der Totalität 
einen ganz ſchmalen Lichtring um den Mond, der ſo glänzend 
war, daß man glauben konnte, die Totalität habe noch nicht be⸗ 
gonnen. Dieſer Ring erſchien auch wieder einige Sekunden vor 
dem Ende der Totalität. Die eigentliche Sonnenſcheibe erſchien 
umgeben von einer dünnen, durchſichtigen, ſehr glänzenden Schicht, 
und die Korona hob ſich von dieſem Lichtringe 2 deutlich ab. 

Den Beobachtern in Indien waren für die Ausbeutung 
der totalen Sonnenfinſterniß ſtatt der erwarteten 6 Minuten nur 
5 Sekunden vom Wetter gewährt worden; in dieſen hatten ſie 
zur Vergleichung brauchbare Meſſungen über die Protuberanzen 
gemacht; für die Anwendung des Spektroſkops war ihnen keine 
Zeit geblieben. Sie hätte mindeſtens 1 bis 2 Minuten verlangt. 
Die Korona erſchien ihnen nur ganz kurze Zeit zwiſchen Wolken 
als ein ziemlich wohlbegrenzter[Ring von unvergleichlichem, weis 
ßem Glanze. 

So viel über die objektiven Erſcheinungen bei der Sonnen⸗ 
Finſterniß. f 

Welches aber, werden Sie fragen, find nun die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erfolge aller dieſer Expeditionen für die Erkenntuiß der 
phyſiſchen Konſtitution der Sonne? Was für Reſultate hat die 
Anwendung der Photographie, des Polariſations-Fernrohrs und 
der Spektralanalyſe aufzuweiſen? 


die bei dem Kulminationspunkt der 


figen und nicht in einiger 


In neuſter Zeit hat Dr. Tietjen, Aſſiſtent der Berliner Stern⸗ 
warte, die beſtändige Sichtbarkeit der Protuberanzen konſtatirt. 
Er erblickte am Morgen des 21. November 1868 in der ange⸗ 


gebenen Weiſe 2 Protuberanzen, deren lichte Linien darauf hin⸗ 


deuten, daß in dieſer flammenden Atmoſphäre der Sonne ſowohl 
Natrium wie Waſſerſtoff in Verbrennung begriffen iſt. Auch A) 
Pater Seechi, Direktor der Sternwarte zu Rom, am 4. No 
vember, ſo wie er nur das zu dieſem Zwecke veränderte Spektro⸗ 
fkop auf die Sonne richtete, wie herbeigezaubert, eine Protube⸗z 
ranz, die vollſtändig vom Rande der Sonne losgeloͤſt war; 
ferner gewahrte er eine funkelnde Protuberanz, d. h. eine 
ſolche, die zeitweiſe ſichtbar war und dann wieder verſchwand. 
Er beobachtete ferner rings um die Sonne herum das den Pro⸗ 
tuberanzen eigene Spektrum und ſchloß, daß die Protuberanzen 
örtliche Anhäufungen einer gafigen Hülle find, welche die Sonne 
rings Während 

ährend die früheren Beobachter die äußerſt ſchnell vor 
übergehende Erſcheinung kaum aufzufaſſen, de 2955 durch 
Zeichnung getreu wieder zu geben vermochten, liegen uns jetzt 
mehrere Photographien, die verſchiedene Phaſen der Erſcheinung 
zeigen, allein von der deutſchen Expedition vor. Es konnen die 
Protuberanzen daher nachträglich von allen Aſtronomen unterſucht 
und mit den nur gemeſſenen Protuberanzen verglichen 
werden. So wurde die zu Aden photographirte Protuberanz 
32 Minuten 9 8 in Indien in derſelben Geſtalt und Lage 
gemeſſen. „Die Details dieſer Unterſuchungen beſtätigen mit 


fung mit folgendem Begleitſchreiben zurück 


großer Deutlichkeit, daß dieſes Gebilde nicht zu dem ſchneller 


bewegten Monde, ſondern zur Sonne gehört.“ 
Kapitän Branfill beobachtete zu Guntoor mit dem Polariſkop; 
er fand die Protuberanzen unpolariſirt, alſo ſelbſtleuchten d; 


die Korona vollſtändig polariſirt, alſo nicht mit eigenem, ſondern 


mit reflektirtem Lichte leuchtend. Doch ſtimmen andere 
m dem Polariſkop angeſtellte Beobachtungen damit nicht 
überein. 


Die Spektralanalyſe brachte die hervorragendſten Re- 


ſultate. Zu Guntoor ſah der Kapitän Branfill in dem Spek⸗ 
trum der Korona eine glänzende Lichtlinie; in dem Spektrum 
der Protuberanzen glaubt er mehrere glänzende Linien ge⸗ 
ſehen zu haben, welche mit der von Fraunhofer mit C im Ro⸗ 
then, D im Gelben und E im Grünen bezeichneten Linien Fur 
reſpondiren, eine ſoll auch im Grün nahe bei F und eine 
ähnliche im Blau nahe bei G geweſen fein. 


Zu Siam ſah Stephan, der Leiter der Expedition, troß 


der ungünſtigen Atmoſphäre vier Gruppen von e e 
N erfinſterung dem blo 

Auge ſichtbar waren und ben aufgenommen wurden. 

Sie ſchienen ſämmtlich auf dem Sonnenkörper feſt zu 


PB. 


Entfernung von ihm zu ſchweben; 
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hätte, daß feine Regierung vielleicht in eine Tyrannis ausarte.“ 


nie beſteht, repräſentirten. 


N Belgien. . 
Brüſſel, 25. Januar, Heute Morgen um 11 Uhr fand das Leichen⸗ 
begängniß des Kronprinzen ſtatt. Trotz des kalten Wetters hatte ſich eine 
große Menſchenmaſſe nach Laeken begeben und % ſich auf dem Wege 
des Leichenzuges vom Schloſſe nach der Kirche. Die Häuſer des Ortes 
trugen ſammtlich Trauerfahnen oder ſonſtige Embleme. Der Sarg ward 
von zwölf Unteroffizieren von der Armee und der Nationalgarde getragen. 
Es folgten ihm der König und der Graf von Flandern, dann die Deputa- 
tionen der großen Staatskörper, des Senats, der Repräſentantenkammer, 
des Kaſſationshofes, das Haus des Königs und der Königin, die Generale 
und höheren Offiziere und eine Menge von anderen Perſonen. Die Geift- 
lichkeit des Ortes, der Erzbiſchof von Mecheln und die übrigen Biſchöfe 
und Prälaten gingen vor dem Sarge her. In der Kirche zelebirte der Erz⸗ 
biſchof von Mecheln die Todtennieſſe, nach deren b deen der Sarg in 
das Gewölbe hinabgetragen und neben dem des Konigs Leopold I. beftattet 
wurde. Am Mittwoch wird in der Kathedrale von Brüſſel ein feierliches 
Todtenamt und Tedeum gehalten werden. Die Trauer um den Tod des 
königlichen Kindes iſt allgemein und aufrichtig, und es fehlt auch nicht an 
Beſorgniſſen für die Zukunft der Dynaſtie und des Landes. Auch im Aus- 
lande giebt ſich Theilnahme kund, alle Blätter haben Worte des Mitgefühls 
für den Verluſt des königlichen Hauſes und des Landes, und nur das Pa- 
riſer „Pays“ macht eine Ausnahme; es findet den Moment geeignet, um 
wieder einmal das Kriegsgeſchrei zu erheben und auf die Eroberung von 
Belgien zu dringen. Wie wenig ein ſolcher Ausfall in ſolchem Augenblicke 
geeignet iſt, die Sympathieen für Frankreich, auf welche die Chauviniſten 
zählen, zu verſtärken, braucht nicht geſagt zu werden. 


S p a u i e n. 

Madrid. Der Madrider Korreſpondent der „Times“ 
ſagt über die verſchiedenen Möglichkeiten, welche nach dem Zu⸗ 
ſammentritt der Kortes zur Erwägung kommen werden: 

Der erſte und nächſte Akt der Regierung iſt die Niederlegung ihrer 
Vollmacht in die Hände der Volksvertreter nebſt der Ankündignng, daß es 
für die Folge der Verſammlung anheimfallen wird, die Exekutivgewalt zu 
wählen. Man erwartet alsdann einen Vorſchlag zur Einſetzung eines 
Triumvirats, bekleidet mit der ganzen Machtvollkommenheit der Krone und 
der Befugniß, die Miniſter felbft pr ernennen. Einſtweilen weiß noch Nie- 
mand, ob Espartero nach Madrid kommen wird oder nicht. Wenn er kommt, 


fo iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß er durch Akklamation auserſehen werden 


wird, mit Prim und Serrano das Triumvirat zu bilden. Seine Ankunft 
in Madrid würde beſonders unter den untern Klaſſen einen Enthuſtasmus 
8 welcher Prim's Pane e noch bedeutend in den Schatten 
ellen dürfte. Er iſt noch heute das Idol der nationalen Verehrung wie 
früher, und unter den Maſſen hat das Alter ſeinem Preſtige keinen Eintrag 
ethan. Für die denkenden Männer indeſſen iſt der Gedanke an Espartero's 
Auftreien nicht ohne große Befürchtungen. Wie, wenn man den alten Lieb- 
ling des Volkes vom Triumvir zum Könige beförderte? Wie ſollte der 
Mann, der in ſeinen beſten Tagen weder beſondere Thatkraft noch große 
Klugheit bekundete, in ſeinem Greiſenalter einen guten Herrſcher oder 
Regenten abgegeben? Vielen würde allerdings die Erhebung des alten 
Mannes genehm ſein. Die Republikaner, die demokratiſchen Freunde 
der Monarchie und viele Progreſſiſten würden eine „maskirte Republik“ 
oder ein „Königthum ad 6 interim als Uebergangsſtadium zur Re“ 
publik“ willkommen heißen, während den Reaktionären ebenfalls die 
Hoffuung auf einen künftigen Entſcheidungstag und ein ſchwaches Inter⸗ 
regnum nicht unlieb wäre. Montpenſiers Freunde würden ſich die⸗ 
er Wendung freilich By und wenn dieſelben auch vielleicht in 
en Kortes keinen großen Einfluß beſitzen, ſo iſt dagegen ihre Stärke in der 

rmee deſto größer, es ſei denn, daß Prim feinen Anhang dagegen aufböte. 


um, man aber an, Espartero bliebe ruhig daheim, wie ſollte dann das 


umvirat zuſammengeſetzt werben? Etwa Serrano, Prim und Topete? 
och das wäre eine Maſoritat der liberalen Union und deshalb unmoglich. 
der Serrano, Prim und Olozaga? Doch iſt da zu berückſichtigen, daß 
Dlozaga feinen Einfluß verloren hat. Am meiften hätte noch die Konftella- 
ti Serrano, Prim und Rivero für ſich. Aber es ſcheint in der That nicht 
unmöglich, daß man es für rathſam halten wird, Bul, des 

rep ntes in das un n Macht in der Oppofſirton 
zu ſchwächen. In dieſem Falle würde man die drei Männer Serrano, Prim 
und Orenſe neben einander ſehen. Darüber hinaus aber giebt es noch manche 
Möglichkeiten. Vielleicht ein Direktorium von fünf Männern oder gar nur 
einer, und dieſer eine Prim, obwohl man hier wieder einerſeits bei den fünf 
die Frage der Majorität und bei dem einen die Beſorgniß zu überwinden 


die größte hatte die Größe eines Zehntheils des Monddurchmeſ⸗ 
ſers. Rayet, dertan einem Teleſkop mit Silberſpiegel von 0,2 Meter 
Durchmeſſer ſein Spektroſkop angebracht hatte, 15 in dem Spektrum 
der Protuberanzen neue helle Linien den Stellen der Linien B, 
C, D, E des Fraunhofer'ſchen Spektrums entſprechend und eine 
unbekannte Linie zwiſchen E und 6 des letzteren. Die großen 


glänzenden Streifen des Spektrums der Protuberanzen waren 
noch über die Hohe der Protuberanz hinaus verlängert. Er hält 


die Protuberanzen für Flammen eines chemiſchen Prozeſſes von 
gewaltiger Kraft und glaubt, daß die Verlängerungen der Licht⸗ 
linien durch die Dämpfe derſelben hervorgebracht ſeien. 

Das Licht der Korona iſt nach ihm ſchwach im Verhältniß 
zu dem der Protuberanzen; denn während das Licht der letzteren 
ein ſehr lebhaftes Spektrum gab, erhielt man trotz der ziemlich 


großen Oeffnung der Spalte von der erſteren kein ſichtbares, 


gefärbtes Spektrum. 
Der franzöſiſche Phyſiker Janſſen endlich, der ebenfalls zu 


Guntoor beobachtete, fand ſofort, als er das Licht der Protube⸗ 
tanzen durch das Spektroſkop analyſirte, geſondert vom Sonnen⸗ 


ſpektrum in Uebereinſtimmung mit den andern Beobachtern drei 


helle Protuberanzenſtreifen, von denen zwei den dunklen Linien 


O im Rothen und F im Blauen des Sonnenſpektrums entjprer 


chen und brennen den Wa ſſerſtoff, deſſen Spektrum aus 


einer glänzend rothen, einer grünen und einer blauen Li⸗ 
Er ſchloß daraus, daß die Protube⸗ 
tanzen aus gewaltigen Säulen glühenden Gaſes, namentlich 
brennenden Waſſerſtoffgaſes gebildet werden. 8 
Aber das wichtigſte Reſultat ſeiner Beobachtungen iſt 
die Entdeckung einer Methode, die er ſofort bei der Finſterniß 
vom 18. Auguſt auffand, die Protuberanzen durch ihre charak⸗ 


teriſtiſchen Spektrallinien zu erkennen, auch bei hellem Son» 


beten. ohne daß das Sonnenlicht durch den Mond abgeblen⸗ 
et wird. 
Nach dieſer Methode richtet man den feinen Spalt des 


Spektroſkops auf den Rand der Sonne und erhält das gewöhn⸗ 
liche mit dunklen Linien durchzogene Farbenſpektrum, außerdem 


aber, wenn Protuberanzen vorhanden find, in der Verlängerung 
der dunklen Frauenhofer'ſchen Linien, die hellen den Protu⸗ 
eranzen zugehörigen Lichtlinien. Man ſieht alſo bei dieſen 
Beobachtungen nicht die Protuberanzen ſelbſt, ſondern erkennt 
e nur an ihren hellen Lichtſtreifen. N 
„ FJanſſen beobachtete auf dieſe Weiſe die Protuberanzen noch 
volle 17 Tage bis zum 4. September. Dieſelben zeigten ſich 
durch ihre Lichtlinien bedeutend verändert; von der größten wa⸗ 
ten nur noch Spuren vorhanden und die Vertheilung der gas⸗ 
örmigen Materie war eine ganz andere. Er fand, daß dieſe 


ungeheuren Gasmaſſen oft ſchon in wenigen Minuten ſich umfor⸗ 


men und ihren Ort verändern. So ind denn die Franzoſen 


durch dieſe intereſſante Entdeckung wieder die bevorzugte Nation 
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Madrid, 27. Jan. Inläßlich des Attentates in Burgos 
fand hier geſtern gegen den päpſtlichen Nuntius und mehrere 
Mitglieder der Geiſtlichkeit eie Demonſtration ſtatt. Volkshau⸗ 
fen zogen vor das Hotel desNuntius, entfernten das an dem 
Gebäude angebrachte Wappenhild und riefen: „Nieder mit dem 
Nuntius! Es lebe die Freihc der Bekenntniſſe!“ Mſgr. Fran⸗ 
chi, welcher rechtzeitig gewart worden war, hatte ſich auf die 
franzöſiſche Botſchaft geflüchtet. — Aus Burgos werden folgende 
Einzelheiten gemeldet: Der Zvilgouverneur wurde in der Ka⸗ 
thedrale ſelbſt ermordet. Der Leichnam deſſelben, ſchrecklich ver⸗ 
ſtümmelt, wurde durch mehrce Straßen geſchleift. Die Mit⸗ 
glieder des Domkapitels befanen ſich zu derſelben Zeit in der 
Kirche und blieben unthätig. Der Dechant, die Proviſoren und 
zwei Domherren ſind verhaftet. 


Jtalie n. 

Aus Rom, 18. Jan., ürd der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Die Rückkehr des Befehlshabes der franzöſiſchen Okkupations⸗ 
truppen General Dumonts hat ein kriegeriſche Ausſehen. Kaum 
war der „Pauſilippe“, der ihn von Marſeille nach Civitavecchia 
brachte, wieder zurückgefahren, p folgte ihm ein größeres Fracht⸗ 
ſchiff mit Munition jeder Art lach, obgleich die Depots in Ci⸗ 
vitavecchia bereits früher davm jo viel aus Toulon zugeführt 
erhielten, daß eine Armee von 60,000 Mann reichlich verſehen 
wäre. Das gilt nun freilich zunächſt der Aktionspartei, dann 
aber auch der italieniſchen Regerung, für deren Haltung Napo⸗ 
leon beim Eintritte von Even ualitäten fürchtet. Der Papſt 
ſagte jüngſt dem Marquis de Banneville zum Schluſſe einer 
Audienz bedenklich, das neue Ichr ſcheine un anno di Marte 
(ein Jahr des Mars) werden zu wollen, und in der That ſieht 
man ſich nach Friedensboten wenigſtens in Italiens Provinzen 
vergeblich um. Aber auch der ſonſt friedliebende Pius IX. denkt, 
ungeachtet der ununterbrochenen Vorbereitungen auf das ökume⸗ 
niſche Konzil, das nach ſeiner Meinung der Welt Ruhe und 
Frieden bringen müßte, gar viel an die bollſtändige Ausrüſtung 
ſeines kleinen Heeres. Es iſt bezeichnend, was er dem Oberſten 
der römiſchen Feuerwächter (vigili) bei der Beglückwünſchung 
an ſeinem Namenstage bemerkte. Dies Korps beſteht ſeit 53 
Jahren, iſt uniformirt und trägt ein Seitengewehr. „Es ſcheint“, 
ſagte er ihm, „als gehörten Sie nicht zu meiner Miliz, ich ſehe 
ja keine Kokarde.“ Sofort mußte das Korps mit weißgelben 
Kokarden verſehen werden, das ſind die päpſtlichen Farben. Der 
franzöſiſche Geſandte, Marquis de Banneville, deſſen Ergebenheit 
für das geiſtliche Regiment den Liberalen ein Aergerniß iſt, 
mußte vor einigen Tagen eine anonyme Kränkung hinnehmen. 
Ein bezahlter Eckenſteher gab im Palaſt Kolonna, dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel, ein Schreiben ab, deſſen äußerlicher 
Schmuck eine Beglückwünſchung des Kaiſers vermuthen ließ. 
Doch ſein Inhalt war ein leidenſchaftlicher Erguß von Schimpf 
und Hohn wieder den Beſchüter der weltlichen Macht des 
Papſtes. Graf Armand, Banneville's erſter Sekretär, zerriß 
den Brief und warf ihn in Gegenwart des Geſandten ins 
Feuer. Durch ſolche Fratzen wird der Sache des italieniſchen 
Nationalliberalismus freilich wenig gedient. 

Großbritannien und Irland. 

London, 28. Jan. Die In veſtitur des Prinzen 


von Wales mit dem Orden des Schwarzen Adlers beſpricht 


der „Daily⸗Telegraph“ in folgender Weiſe: 
„Die ſtolzeſten Könige und Prinzen fühlen ſich durch die Erlaubniß ger 
ſchmeichelt, die Inſignien dieſes berühmten preußiſchen Ordens zu tragen, 


geweſen. 


Die Idee, die Protuberanzen auch an der nicht verfinſter⸗ 
ten Sonne zu beobachten, hatte der Engländer Norman Lockyer 
zuerſt erfaßt. Seit 2½ Jahren hatte er ſchon Verſuche mit dem 
Spektroſkop angeſtellt; doch gelangen ſie ihm nicht, weil er nicht 
wußte, auf welche feinen Eigenthümlichkeiten des ſo komplizirten 
Spektrums der Regionen rings um die Sonne er ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit lenken ſollte, welches die den Protuberanzen eigenthüm⸗ 
lichen Linien, welches ihre Färbung ſei. So wie aber die Lage 
derſelben durch die engliſchen und franzöſiſchen Beobachter be- 
kannt geworden war, nahm er ſeine Unterſuchungen wieder auf, 
und es glückte ihm, die Protuberanzen an der bloßen Sonne 
aufzufinden. Bekanntlich haben Frauen einen ſehr ſcharfen Blick 
für geringe Lichtabſtufungen und Farbendifferenzen, und jo hat 
denn Madame Lockyer die Streifen bis über das Sonnen- 
ſpektrum reichend, alſo die Protuberanzen bis über den 
Sonnen rand auf der Sonnenoberfläche ſelbſt erblickt. 

Der Umſtand, daß genau an dem Orte, an welchem ſich 
am 18. Auguſt die öſt liche Protuberanz befand, am 24. eine 
Fleckengruppe erſchien, ſpricht nach dem Prof. Spoerer dafür, 
daß die Protuberanzen, wenn auch nicht immer, Vorläufer von 
Fleckengruppen ſind. Ob aber und wie die Protuberanzen mit 
den Sonnenflecken zuſammenhängen, müſſen erſt künftige Beob⸗ 
achtungen lehren. f 

So iſt man der Natur der Sonnenhülle durch die letzte 
Sonnenfinſterniß näher getreten, und wenn auch noch manche 
Räthſel zu löſen find, fo iſt man für die bedeutenden Opfer an 
Geld und Kraft, die man der Beobachtung der Sonnenfinſterniß 
gebracht hat, durch eine glänzende Entdeckung entſchädigt 
worden, die uns einen neuen, ungeahnten Zugang in das Studium 
des Univerſums eröffnet. Es wird fortan, um die Umhüllungen 
des Sonnenkörpers zu unterſuchen, nicht mehr nöthig fein, den 
Mondſchatten in weit entfernten Gegenden aufzuſuchen, ſondern 
das Studium jener Gebilde der Sonne iſt jetzt zu jeder Zeit 
und an jedem Orte zugänglich geworden. Es ſteht feſt, daß die 
Sonnenhülle aus gasförmigen Stoffen, wie dem Waſſerſtoff, be⸗ 
ſteht, und es iſt ein Beweis mehr vorhanden, daß die Kant — 
Laplaceſche Anſicht über die Entſtehung unſeres Sonnenſyſtems 
auf Wahrheit beruhe, und daß unſere Erde wie die übrigen 
Planeten aus denſelben Stoffen geformt iſt, wie die gewaltige, 
Alles belebende Sonne. 


welcher eine impoſante Geſchichte hat und mit alten u wie das 
Hofenband, die Diſtel und das goldene Vließ, in gleichem Range ſteht. Die 
Inpeſtitur Sr. K. H. des Prinzen von Wales mit dieſer hohen Auszeich⸗ 
nung hat eben ſtattgefunden, und die Zeremonie kann nicht als eine bloße 
hoͤfliche Ehrenbezeugung betrachtet werden. Die Feierlichkeiten bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, wie fie telegraphiſch gemeldet worden, zeigen, welche Wichtigkeit 
mit der Verleihung des Schwarzen Adlers verbunden iſt. Alle Miniſter 
und hohen Beamten waren zugleich mit dem Gefolge des Prinzen zugegen 
und der König von Preußen gab als Großmeiſter dem hohen Reubeliehenen 
die Akolade. Es wehte bei der Zeremonie eine angenehme Familienluft, er- 
höht durch die Thatſache daß die Kette des Ordens, welche um 
den Hals Sr. Königl. Hoheit gelegt wurde, dieſelbe war, welche 
der Prinzgemahl getragen hatte, und welche ſelbſtverſtändlich nach ſeinem 
Tode dem Kapitel zuruͤckgeſtellt worden war. Auch iſt das Wohlwollen, 
welches der König dem Erben von England gezeigt hat, in einer Zeit, wie 
die jetzige, nicht ohne internationales Intereſſe. Preußen iſt ſeit Sadowa 
Deutſchland geworden, und Deutſchland iſt ein Name von ungeheuerer Macht 
in dem Rathe Europas. Dieſer Schwarze Adler iſt deshalb ein Vogel von 
guter Vorbedeutung und mag als ein Ring mehr in der Sette der 
freundlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Höfen angeſehen werden, 
welche bei der Feier vertreten waren.“ l 


Rußland und Polen. 

E. Petersburg, 23. Jan. Zum General⸗Gouverneur von 

Kijew, Podolien und Wolhynien iſt an Stelle des verſtorbenen Gene⸗ 
rals Bezak der Fürſt Dondukow⸗Korſakow, bisher dem Miniſterium 
des Innern aggregirt, und zum Kommandirenden der Truppen im 
Kijew'ſchen Militärbezirke der Generallieutenant Kozlaninow er⸗ 
nannt worden. Fürſt Dondukow war früher Chef des Generalſtabes 
der Donsker Koſacken und darauf längere Zeit Gouvernements⸗ 
marſchall im Gouvernement Pſkow, wo er auch ausgedehnte Be⸗ 
itzungen hat. Die Beiſetzung der Leiche des Generals Bezak 
indet in deſſen Geburtsorte Kijew ſtatt. Der feierlichen Expor⸗ 
tation der Leiche nach dem Nikolaibahnhofe wohnten der Kaiſer 
und mehrere Mitglieder der kaiſerlichen Familie bei. — Siche⸗ 
rem Vernehmen zufolge wird die kaiſerliche Familie den ganzen 
Sommer hindurch ihren Aufenthalt in der Krimm nehmen. 
Die Kaiſerin ſelbſt ſoll bereits im Mai in Livadien eintreffen. 
Am 20. d. fand in Florenz die Vermählung des Herzogs Eugen 
von Leuchtenberg mit dem Hoffräulein Opotſchinin ſtatt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

— Der „A. 3.“ wird aus Pera v. 15. u. A. Folgendes 

geſchrieben: 4 
Die Angaben der „Pal. Mall Gazette“ über den jetzt viel genannten 
Hobart Paſcha bedürfen mehrfacher Berichtigung. Hobart Paſcha ift 
unächſt nicht der vornehmſte Offizier der türkiſchen Flotte und die wichtig ⸗ 
5 Plätze in derſelben ſind auch nicht mit engliſchen Offizieren beſetzt. 
Zuerſt war Hobart Paſcha im Verwaltungskonſeil der Marine angeſtellt, 
wo jedoch ſchon nach kurzer Zeit ſeine Bemühungen Kar Reformen einzu⸗ 
führen fo unbequem wurden, daß er mit der Reorganiſation der „Bevaide 
Osmanié“, einer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, beauftragt wurde; auch der 
Admiral Slade wurde ſeiner Zeit in ähnlicher Weiſe beſeitigt, indem man 
ihn an die Spitze des Hafenbureaus ſtellte, wo er die Schiffsregiſter zu 
führen ꝛc. hatte. An dieſen Poſten blieb Hobart Paſcha ſo lange gebannt, 
bis die Pforte einſah, daß man an die Spitze der kretiſchen Blokade Nie⸗ 
mand beſſer brauchen könne, als den alten „Never caught“ Blokadebrecher 
ſelbſt. Aber auch hier iſt er den Befehlen des unfähigen Ibrahim Paſcha 
ſubordinirt, obwohl es ihm gelungen iſt, durch die effektive Blokade von 
Syra die kretiſchen Banden auszuhungern. Es zeigt ſich wieder einmal 
hier, daß die Pforte ihre einzigen Erfolge im kretiſchen Aufſtande nur ihren 
europäiſchen Angeſtellten verdankt, welche gleichwohl nach vollbrachter Dienſt⸗ 
1 ng ahne weiteres irgend einem Subjekt nachgeſtellt werden, das in dem 
Harem irgend eines Großen ſeine Laufbahn begonnen. — Die beſonders in 
den letzten Jahren ſich bemerkbar machende Abnahme der osmaniſchen Be⸗ 
völkerung hat ſchließlich auch die Regierung aus ihrer Lethargie erweckt. 
Nähere Nachforſchuugen über die Urſachen dieſer Erſcheinung ergaben unter 
andern, daß allein in Stambul mehr als 4000 künſtliche Aborlus jährlich 
vorkommen, ſo daß eine allgemeine Kinderloſigkeit die Folge iſt. In der 
Einrichtung eines Findel⸗ und Gebärhauſes glaubt die Pforte das Heilmittel 

Eine verhängnißvolle Nacht. 
Novellette von Karl Glabiſch. 
(Fortſetzung.) 

Damit ſtrich er die Locken aus ſeiner hohen Stirn, blickte 
ſehnſüchtig wieder hinüber und ſchoͤpfte einen jo gewaltigen Seuf⸗ 
zer aus ſeiner Bruſt herauf, daß er das Ohr der Holden wohl 
treffen mußte, — ja richtig, ſie ſenkte ihre Arbeit in den Schooß, 
wandte das Köpfchen, ſchaute lächelnd herüber und nickte, indem 
eine liebliche Röthe ihr Antlitz überflog, — ach! dies bedeut⸗ 
ſame Erröthen, dies liebevolle Lächeln, dies holdſelige Nicken, — 
in ſolchem Maße war es mir nie zu Theil geworden! Glück⸗ 
licher Theodor! Aber ich zürnte ihr darum nicht, der hübſchen 
Treuloſen! Das Herz einer kleinen Putzmacherin hat auch ſeine 
Quartalswechſel, und kündigt ſeinem alten Miethsmann auch 
Nr einmal um eines neuen, hübſcheren willen, der bei ihm 
ohnung ſucht. Und der hübſchere war Theodor ohne Frage. 
Sein weich geſchnittenes, griechiſch⸗feines Profil mit dem blühen⸗ 
den Teint, den dunkelblitzenden Augen, dem wallenden Locken⸗ 
haar und dem ſchön e Vollbarte konnte ein empfäng⸗ 
liches Mädchenherz ſchon in Wallung verſetzen! — Und wahr 
iſt wahr! Freund Theodor kam aus luſtigen, ſeltſamen Liebes⸗ 
aventuren, für die er eine romantiſche Paſſion hatte, gar nicht 
heraus. Die Letzte freilich ſollte hoͤchſt verhängnißvoll für ihn 
werden, — doch davon ſpäter! — 

Was unſeren oben erwähnten Bund anlangt, ſo ſchwebte 
auch über dieſem ſchon das Schwert des Verhängniſſes, noch ehe 
wir es ahnen konnten. Die Sitzungen fanden, wie geſagt, an 
jedem Donnerſtag und abwechſelnd in der Behauſung jedes 
Mitgliedes ſtatt. Doch, wie vorſichtig auch damit verfahren 
wurde, wie ſtrenges Schweigen wir uns gegenſeitig auch gelobt 
hatten, — die Spürnaſen der Polizei witterten doch Unralh — 
und wie ein Blitz aus heiterem Himmel fuhr ihr krachendes 
Interdikt plotzlich auf unſere Köpfe nieder. Woher der Wind 
kam, der ihr den Geruch zuwehte, das erfuhren wir leider erſt 
im Augenblick der Entſcheidung. Wenize Tage vor unſerer 
letzten Zuſammenkunft hatte ich von unbekannter Hand einen 
ernſten Mahnruf empfangen. — „Sie find der Vorſitzende eines 
Geheimbundes, der politiſche Agitationen zum Zweck hat,“ ſchrieb 
Jemand — „jehen Sie ſich vor! Die Polizei iſt Ihnen auf 
der Spur.“ N; 

Ich gab Theodor den Zettel zu leſen, — er lachte. „Bah! 
ein Scherz!“ rief er, ein ſchlechter Witz, den ſich einer der Un⸗ 
ſeren gemacht hat.“ : j 

Am nächſten Tage erhielt ich abermals einen Brief; er ent⸗ 
hielt die nämlichen Worte. Ich wurde nun doch ſtutzig. 

„Denk an Cäſar und an die Idus des Märzen!“ warnte 
ich, als Theodor wiederum lachend den Kof ſchüttelte. 

„Du träumſt Dir einen Brutus unter uns!?“ ſpottete er, — 


zu finden, anftatt in der Emanzipation der Frauen und in Einführung der 
Monogamie eine radikale Abhülfe zu ſuchen. In Europa wird Niemand 
es glauben wollen, daß in allen dem Islam gehorchenden Staaten die Kin⸗ 
derloſigkeit prämtirt iſt. Dem geltenden Erbrecht zufolge gehört die Hälfte 
des Nachlaſſes der Frau dem Manne, wenn ſie kinderlos ſtirbt, der vierte 
Theil nur, wenn fie Kinder hinterläßt; ſtirbt der Mann kinderlos, fo ge⸗ 
hört der Frau der vierte Theil des Nachlaſſes, nur der achte Theil, wenn 
Kinder hinterlaſſen werden. An dieſe Koransſatzungen zu rühren dürfte 
der ue unmöglich ſein. 1 1 

Bukareſt, 27. Jan. Die Deputirtenkammer hat die bis⸗ 
herige Staatsſubvention von a 6600 Frks. für katholiſche 
und lutheriſche Schulen in Bukareſt und Galacz geſtrichen und 
die gleiche Summe als Subventionserhöhung für verſchiedene 
rumäniſche Geſellſchaften in den Donaufürſtenthümern, in Sie⸗ 
benbürgen und in der Bukowina votirt. 


Auſtralien. 

— Mit der Poft von Neuſe eland treffen einige Einzeln⸗ 
heiten über die bereits telegraphirte Nieder metzelung von 
einigen 50 Koloniſten und friedlichen Eingebornen durch die 
kriegeriſchen Maoris ein. Soviel ſich aus den abgeriſſenen Be⸗ 
richten der einzelnen Lokalblätter erſehen läßt, war der Zuſam⸗ 
menhang im Ganzen folgender: 

Wie man ſich erinnern wird, waren eine Anzahl Maoris von einem 
früheren Kriege her längere Zeit auf den Chatham Inſeln internirt gehalten 
worden, die neuerdings von dort auf engliſchen Fahrzeugen in einer Weiſe, 
die an Cooper's Romane erinnert, ihre Entweichung bewerkſtelligten und in 
Neuſeeland wieder eintrafen. Die Nothwendigkeit zu leben, veranlaßte dieſe 
Ankömmlinge erſt zu Raub und Plünderung, der ihnen geleiftete Widerſtand 
führte zum Morde. Die Koloniſten boten die Miliz auf, riefen Militär⸗ 
kommandos zu Hülfe und es begann ein blutiger Grenzkrieg, wie er an der 
Indianergrenze und in Neuſeeland nur zu häufig ſich wiederholt. Die bunte 
Zuſammenſetzung der europaäiſchen Streitkräfte, die mangelnde Einheit des 
Befehls und manche andere Umſtände wirkten 2 den Eingeborenen 
in dieſem Kampfe Vortheile zu geben, die ſie in der beſten Weiſe verwer⸗ 
theten. Gegen Mitte November erlitten die Koloniſten verſchiedene Nieder⸗ 
lagen, und hatten ſie vorher die Maoris gehetzt, ſo war die Reihe, den 
Rückzug anzutreten, nun an ihnen. Dadurch wurden die Anſiedler in Po- 
verty Bay, die ſich noch vollkommen ſicher wähnten, unverſehens ſchutzlos, 
und in der Morgenfrühe am 10. November, eine Stunde vor Tagesanbruch, 
fielen die Eingebornen über ire Opfer her. Gegen 5 Uhr Morgens traf 
ein Schafzüchter, der einem Nachbar verſprochen hatte, bei ihm zu ſcheeren, 
an deſſen Hauſe ein und fand den Inſaſſen deſſelben, ſowie ſein Weib in 
ihrem Blute liegend, todt auf der Schwelle. Der Mann eilte zu ſeiner Hütte, 
holte feinen Karabiner und ritt hinüber nach der näͤchſten Anſiedelung, die 
Bewohner zu warnen. Die letzteren machten ſich ebenfalls ſofort auf den 
Weg, um bei anderen Nachbaren ein Gleiches zu thun, aber fie kamen an 
den meiſten Stellen zu ſpät. Mit durchſchoſſener Bruſt oder zerſchmettertem 
Bat lagen faft alle in ihren Häuſern oder vor der Thüre, wo fie der Tod 
ereilt hatte. Lebensmittel und Vieh waren weggeſchleppt, manche Gehöfte 
verbrannt. Ein Knabe entkam unter dem Schutze der Dunkelheit aus einer 
Niederlaſſung, deren Bewohner alle ermordet wurden. An einer anderen 
Stelle fand man eine aus fünf Wunden blutende Frau nach dreitägigen 
Leiden noch am Leben. Ihr achtjaähriger Sohn, der den Wilden entgangen 
war, hatte ſie mit Milch und Eiern genährt, bis Hülfe eintraf. 


Vom Landtage. 


38. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, Hr Januar. 
u 


(S 8 
Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betr. die Ueber ⸗ 
eignung der Dotationsfonds der Hilfskaſſen an die Provinzial 
und kommunalſtändiſchen Verbände der acht älteren Provinzen der Monarchie. 
In der Vorberathung war der Geſetzentwurf in der folgenden Geſtalt 
angenommen: 8 1. Die den provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen Verbän⸗ 
den der acht älteren Provinzen der Monarchie zur Errichtung von Hilfs⸗ 
kaſſen auf Grund der Königl. Botſchaft vom 7. April 1847 und des Ab- 
ſchiedes an die zum Vereinigten Landtage verſammelten Stände vom 24. 


„guter Junge! die Zeiten der Klaſſiker ſind vorüber!“ — Er 
ſtülpte ſeinen Hut auf, warf noch einen lachenden Gruß an die 
bewußte Adreſſe durchs Fenſter und verließ trällernd das Zimmer. 

Als wir am Donnerſtag Nachmittag von der „Kneipe“, un⸗ 
ſerem akademiſchen Speiſelokale, nach Hauſe kamen, fand ich wie⸗ 
derum einen Brief vor, diesmal deutlicher abgefaßt. Wir laſen 
Folgendes: ‘ j 

„Die Warnungen, welche ein Wohlwollender Ihnen zu wie⸗ 
derholten Malen hat zukommen laſſen, ſcheinen fruchtlos geweſen 
zu ſein. Sei es denn kurz herausgeſagt: ein Verräther iſt 
unter Ihnen. Der Studioſus L. if ſeit Wochen ein täglicher 
Saft des Polizeirath R.. .. hen Hauſes. Auf ſeine Denunzia⸗ 
tion hin ſoll Hausſuchung bei Ihnen gehalten wer den. Ver⸗ 
muthlich heute! Beachten Sie dieſen letzten und ernſten Mahn⸗ 
ruf! Dü bene vertant!“ 


Diesmal lachte Theodor nicht. Bleich, wie lh do ſtand 


er einen Augenblick da. Dann riß er mir konvulſiviſch das Blatt 
aus den Händen, überflog es noch einmal, von Sekunde zu Se— 
kunde blitzte ſein Auge brennender, und als er ausgeleſen, ſank 
er auf einen Stuhl hin, ein dumpfes Gemurmel der Entrüſtung 
zwiſchen ſeinen Zähnen hervorprefjend. 7 

Nach einer Pauſe ſprang er wieder auf. „Unmöglich?“ 
ſchrie er, „ſo weit kann ſich gemeine Schurkerei nicht verirren! 
Solch ein Bubenſtück kann von unſer Einem nicht erdacht ſein! 
Beim allwiſſenden Himmel! eh' will ich Beweiſe, eh' ich glaube?“ 

Indem geht die Thür auf. Werner, ein Mitglied unſeres 
Bundes, in deſſen Wohnung die heutige Abendſitzung ſtattfinden 
ſoll, tritt mit beflügelter Haſt ein. „Etwas Neues, Kinder!“ 
ruft er, ſich erſchöpft niederlaſſend, „ha, Ihr ahnt's nicht!“ 

„Per Dios! was denn?“ 

„Eben ſchlendr' ich die Heerenſtraße entlang, am Lager un ⸗ 
ſeres Todfeindes vorüber, — Ihr wißt, Polizeirath R.... hauſt 
dort — wen ſeh' ich aus ſeiner Thür treten?“ 

„L.. ..“ rufen wir wie aus einem Munde. 

„Werner ſtarrt uns betroffen an. „Ja, zum Teufel! Aber 
wie wißt Ihr — “ EN 

„Da lies!“ platzten wir vereint wieder heraus. Theodor 


wirft ihm den Brief zu und indem Werner ihn voll Ueberra⸗ 


ſchung durchfliegt, nimmt jenes unheimliche Schweigen bei uns 
Platz, das einem ausbrechenden Sturm vorangeht. Nachdenklich, 
den Kopf in die Hände geſenkt, lehne ich am Bettpfoſten; 
Theodor durchmißt mit hallenden Schritten in tiefſter Aufregung 


das Zimmer. 
„Was nun thun?“ iſt Werners erſtes Wort, nachdem er 
geleſen. 5 3 Ä 
„Die heutige Sitzung muß unterbleiben!“ rufe ich. 
„Warum nicht gar? den Brief her! ſchrie Theodor, indem 
er ihn Wernern aus den Händen riß und einſteckte, — ſeid Ihr 
Feiglinge, die ſich vor einem Polizeigeſichte ſcheu in einen Winkel 
ducken? — Erſt recht! ſage ich. — Wie wollt ihr's auch hin⸗ 


' 


4 

Juli deſſelben Jahres zinsfrei gewährtenonds von zuſammen zwei Mill. 
Thalern in Staatsſchuldſcheinen und 50,000 Thalern baar, werden, unter 
Aufhebung des bei der Gewährung der onds gemachten Vorbehalts wegen 
Zurückziehung derſelben bei nicht ſtatutemäßiger Verwendung oder nach er 
folgtem Anwachſen derselben auf das Pppelte, dieſen Verbänden als ein 
den betreffenden Provinzen gehöriges nd einſtweilen bis zur geſetzlichen 
Einführung der in der Verfaſſung voreſehenen Provinzial⸗Vertretung, von 
den genannten Verbänden zu verwalteves Vermögen überwieſen. 

5 2. Bis dahin ſteht den Vertitungen der provinztal und kommu⸗ 
nalftändifhen Verbände zu gemeinnützen Zwecken im Intereſſe der betrefr 
fenden Provinz die freie Verfügung üer den geſammten Zinsgewinn der 
Sobel * während die Dotationfonds ſelbſt als Kapitalbeſtände zu 
erhalten ſind. 

Heute liegen nun folgende Amendments vor: 1) Von dem Abgeordn. 
v. Hoverbeck die ſchon in der Vorberchung von ihm beantragte Aenderung 
der Ueberſchrift des Geſetzes dahin: Geſetz betreffend die Dotationsfonds 
der Hilfskaſſen der acht älteren Provizen der Monarchie. 

2) Von dem Abg. Gr. Schwern die Ueberſchrift ſo zu faſſen: Geſetz 
betreffend die Uebereignung der Hilfskofen an die Provinzen, beziehungsweiſe 
die Kommunalverbände Preußen, Poſa, Schleſten mit Ausſchluß der Ober⸗ 
laufig, Sachſen mit Ausſchluß der Almark, Weſtphalen und Rheinprovinz, 
ſowie die Kommunalverbände der Altrark, Kurmark, Neumark, Oberlaufig, 
Niederlauſitz, Altpommern und Neworpommern mit Rügen. Das 
Alinea I. des § 1. ändert Graf Scwerin ebenfalls nach dem Wortlaut 
der Ueberſchrift ab und faßt den Sgluß des § 2 fo: „Nach Einführung 
der durch die Verfaſſung vorgeſehenn Vertretungen kann von denſelben 
auch über den den Dokationsfonds hinzugewachſenen Kapitalbeſtand, zu 
den oben gedachten Zwecken verfügt nerven.“ 

3) Von dem Abg. Scharnweber: a) im $ 2 des Amendements Schwerin 
am Schluß des 1. Alinea oder im ; 2 der Beſchlüſſe des Hauſes hinter 
dem Worte „Hilfskaſſen“ hinzuzufügn: ſowie über diejenigen Kapitalbe⸗ 
ſtände, welche aus der ftatutenmäßy ſchon bisher zur freien Verfügung 
dieſer Vertretungen für öffentliche Zpecke geſtandenen Quote jenes Zinsge⸗ 
winnes angeſammelt find; b) im 2. Alinea des Amendements Schwerin, 
hinter den Worten „auch über den“ einzuſchalten: „ſonſtigen“. 

Zunächſt motivirt Abg. Scharnveber fein Amendement. Abg. v. Ho» 
verbeck empfiehlt das ſeinige als eine nothwendige Konſequenz der Be⸗ 
ſchluſſe der Vorberathung. as Amendement Schwerin könne er nicht 
akzeptiren, da es keine Verbeſſerung ſei, das Amendement Scharnweber ſei 
von keiner entſcheidenden Wichtigkeit, und ſtelle er die Annahme anheim, 
wenn es ſich an die von ihm vorgeſhlagene Faſſung anreihen laſſe. 

Regierungskommiſſar Perſius bittet um Wiederherftellung der Re⸗ 
Pasha in ihrer urſprünglchen Form. Der Reorganiſation der 

rovinzialverfaſſung werde dadurch nicht präjudizirt, da nicht den Stän- 
den das Kapital überlafjen werden ſolle, ſondern den provinzialſtändiſchen 
Verbänden. Die Stände hätten I allerdings die Verwaltung des Ver⸗ 
mögens; dieſe könne aber geſetzlich ſpäter ohne Schwierigkeiten anderen Re⸗ 
praentanten übertragen werden. — Das Amendement Schwerin biete aller- 
ings einen gewiſſen Fortſchritt gegen bas Hoverbed’jche. Die Ausdrucksweiſe 
deſſelben entſpreche allerdings nicht ganz der Sprache der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung; der 8 2 deſſelben Bi aber noch weniger zur Annahme geeignet, als 
82 des Amendements Hoverbeck. — Abg. v. Patow hält es für wün⸗ 
ſchenswerth, daß die Regierungsvorlage unverändert angenommen wird; 
event. bittet er um Annahme des Amendements Schwerin. 

In der Spezialdiskuſſion tritt Abg. v. Hoverbeck bei $ 1 nochmals 
für die in der Vorberathung auf ſeinen Antrag beſchloſſene Faſſung ein. Es 
fol dadurch das Eigenthum der betreffenden Fonds den Provinzen er⸗ 
halten bleiben; die Verwaltung behalten ja zur Zeit die Stände. 

Regierungs⸗Kommiſſar Perſius vertheidigt die Regierungs⸗Vorlage. 
Abg. Kirchmann tritt für das Amendement Hoverbeck ein. } — 

Schr. v. Patow bekämpft daſſelbe: unſere mittleren Provinzen ſeien 
keine Korporationen; ſie hätten keine Vertretung, könnten alſo auch kein Ei⸗ 
genthum erwerben. Abg. v. Mallinckrodt iſt für die Regierungs vorlage. 

$ 1 des Amendements Schwerin wird abgelehnt; 8 1 in der Faſ⸗ 
ſung der Vorberathung (Amendement Hoverbeck) angenommen; dafür auch 
u. A. Graf Bethuſy⸗Huc und Graf Renard. — Zu $ 2 wird das Sous ⸗ 


| amenhement Scharnwoher (das zum Amendement Schwerin aeftellt iſt) an⸗ 


| 


| 


genommen; das Amendement Schwerin mit diefem Sousamendement ſedoch 
abgelehnt; und darauf 8 2 nach den Beſchlüſſen der Vorberathung mit dem 
Unteramendement Scharnweber angenommen. — In dieſer Faſſung wird 
ſodann das ganze Geſetz mit der vom Abg. v. Hoverbeck beantragten Faſ⸗ 
ſung der Ueberſchrift angenommen. 


dern? könnt Ihr die Botſchaft ſo raſch in Kurs ſetzen, daß ſie 
noch Allen zu Ohren kommt? — Baſta! es bleibt beim Alten! — 
Wollt Ihr dennoch Eure Haut wahren, nun, ſo räumt weg, was 
verdächtig iſt! werft die Statuten ins Feuer! — mich gelüſtet 
vor Allen ein Wort mit dieſem Schurken zu wechſeln!“ 

Es blieb dabei. Die neunte Abendſtunde, wie immer trafen 
wir bei Wernern zuſammen. Die Geſellſchaft war vollzählig. 
Auch L. ... fehlte nicht; in einen Fenſterwinkel gedrückt, unter» 
hielt er ſich in halblautem Geſpräche mit — ich weiß nicht, wem? 
Die Uebrigen ftanden, ſaßen, lehnten umher — gruppenweiſe, — 
eine fröhliche, ungezwungene Unterhaltung war bereits im Gange, 
und auch die Gläſer machten ſchon geräuſchvoll die Runde. — 
Inmitten des geräumigen Zimmers ſtand eine langgezogene Tafel, 
die mit Schemeln umſtellt war. Vier Kerzen brannten auf der⸗ 
ſelben. An der dem Eingange gebenüberliegenden Schmalſeite 
fand ſich der Präſidentenſtuhl, vor ihm der verſchloſſene Bundes⸗ 
kaſten, in welchem Statuten, Protokoll, Kaſſenbuch, wie über⸗ 
haupt alles ſchriftliche Inventar unſers Bundes bewahrt lag 
Eine Anzahl dreifarbiger breiter Schärpen und blanker Rappiere 
ſah man zerſtreut auf dem Tiſche. N 9 

Die Geſellſchaft empfing uns fröhlich grüßend, als wir ein⸗ 
traten, und Jeder nahm ſeinen Plaß ein. Das Präſidium an 
dieſem Abend hatte Theodor. Schweigſam ſchritt er zu ſeinem 
Stuhle, ergriff den Hammer neben ſich, ſchlug dreimal damit 
auf und donnerte das übliche: Silentium! Sofort war der 
Strom der Unterhaltung gedämmt und eine lautloſe Stille trat 
ein. — Jetzt öffnete er den Kaſten, nahm eine Anzahl Papiere 
heraus, und indem er ſie hoch emporhob, rief er mit einer 
Stimme, die wie ſchmerzliches Grabgeläute klang: „Hoc die — 
sine praeambulis, fratres — finis est!“ Dann ſchob er die 
zwei Kerzen, die vor ihm ſtanben, zuſammen, ſteckte die Papiere 
hinein, daß fie jählings in einer blutrothen Flamme aufloder⸗ 
ten, — ein Augenblick! und der gigantiſche Bau unſerer Zu⸗ 
kunftsträume lag in Aſche zerfallen vor uns! 

Wer beſchreibt den Ausdruck der Ueberraſchung, der Neugier, 
des Unwillens, der ſich gleichzeitig auf den Geſichtern Aller kund⸗ 
gab? Ein dumpfes Schweigen beherrſchte ein paar Augenblicke 
lang die Verſammlung, — aber dies Schweigen hätte unfehlbar 
einem brauſenden Sturm Platz gemacht, wäre ihm Theodor 
nicht bei Zeiten zuvorgekommen. „Meine Brüder“, begann er, 
ſelbſt aufgeregt, — „was ich eben gethan, bedarf der Rechtferti⸗ 
gung. Hier ift ſie!“ — Er holte die bewußten drei Briefe aus 
ſeiner Taſche und las ſie mit erhobener Kraft ſeiner Stimme 
der Reihe nach vor. Das dumpfwachſende, Gemurmel, welches 
die Vorleſung begleitete, ſchwoll endlich, als der Name des Ver⸗ 
räthers genannt war, in einen Schrei der Entrüſtung zuſammen. 

hatte L ... inzwiſchen heimlich beobachtet. Bleich und 
ſtumm, mit geſenkten Augenlidern ſaß er auf ſeinem Stuhle; 
ſeine Stirnadern quollen an; mir däuchte, ſie ſollten zu ehernen 
Lettern werden, die das Verbrechen kund gaben. Aber wie nun 
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Es folgt der Bericht der Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf, be- 
treffend die Verwendung des Reſtbeſtandes des Oberſchleſiſchen Typhus ⸗ 
Rane a und des dazu gehörigen Landgutes Altdorf im Kreiſe Pleß. 

er Entwurf lautet: Der Reſtfonds von zirka 26,000 Thlr., welcher 
von der durch Arlikel 1 des Geſetzes vom 13. Juni 1851 gu Unterhaltung, 
Verpflegung und Erziehung der aus dem Nothſtande des Winters 1847748 
in einigen Kreiſen Oberſchleſtens zurückgebliebenen Typhuswaiſen ausgeſetz 
ten Summe von 600,000 Thlr. noch übrig iſt, ſowie das als Typhus⸗Wal⸗ 
ſenanſtalt bisher benutzte Landgut Altdorf im Kreiſe Pleß werden dem 
provinzialſtändiſchen Verbande der Provinz Schleſien zur Verwen⸗ 
duug für die Erziehung von Waifen im Regierungsbezirke Oppeln eigen ⸗ 
thümlich überwieſen. 


Hierzu beantragt Abg v. Hoverbeck, die Worte „dem provinzialftändte 7 
Pros den Worten 


ſchen Verbande“ zu ſtreichen, und Abg. Schubarth, 
„der Provinz Schleſien“ — einzuſchalten: „als ein der Provinz gehöriges 
und einftmeilen bis zur geſetzlichen Einführung der in der Verfaſſung vor⸗ 
eſehenen Provinzialvertretung von dem genannten Verbande zu verwalten⸗ 
905 Vermögen. — Abg. Koſch endlich will in der letzten Zeile des Ent⸗ 
wurfs hinter das Wort „Waiſen“ hinzugefügt wiſſen: „ohne Unterſchied des 
religtöſen Bekenntniſſes.“ 

Ref. Abg. Richter (Hirſchberg) empfiehlt die unveränderte Regierungs. 
vorlage zur Kunakım, da die Bedenken, welche die Amendements Hoverbed 
und Schubarth hervorgerufen, jeder Begründung entbehrten. Auf dieſe Weiſe 
werde man auch einer von Bewohnern des Regierungsbezirks Oppeln aus⸗ 
gehenden Petition am beften entſprechen. 

Abg. v. Hoverbeck zieht mit Rückſicht auf das Amendement Schu⸗ 
barth das ſeinige zurück, da beide dieſelbe Tendenz verfolgen. Abg. Koſch 
befürwortet feinen Antrag mit Rückſicht auf die Haltung des Kultusmini⸗ 
ſteriums. Die vertheilende Gerechtigkeit pflege unter ſeinem Einfluß nicht 
nur eine Binde, ſondern eine konfeffionell gefärbte Brille zu tragen. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg erklärt die Betheiligung des 
Kultusminiſters an der Bemesang. des Fonds aus dem Umſtande, daß 
es ſich dabei um Medizinal- und Erziehungszwecke gehandelt habe. Eine 
Vorliebe nach irgend einer konfeſſionellen Seite habe demſelben biser fern ⸗ 

elegen, dennoch konne er eine dem Antrage des Abg. Koſch entſprechende 
rklärung nicht abgeben, da dadurch der freien Dispoſition der Provinz 
vorgegriffen werde. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc empfiehlt gleichfalls die Ablehnung des 
Amendements Koſch als unnöthig und dem kommunalſtändiſchen Verbande 
für die Zukunft die Hände bindend. a 

Regierungs⸗Kommiſſar Perſius akzeptirt das Amendement Schu- 
barth, weil es: überfläfftg iſt. Der in der Vorlage gebrauchte Ausdruck iſt 
gewählt worden, weil er auch in dem Geſetz, betr. den hanno verſchen Pro⸗ 
vinzialfonds, gebraucht iſt. Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Glaſer, 
Kosch und Graf Bethuſy wird die Vorlage mit den Amendements Schu⸗ 
barth und Koſch angenommen. 

Schluß 3%, Uhr. — Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Januar. Die Petitionskommiſſion erledigte heute in 
mehrſtündiger Sitzung die aus Elbing, enen u. ſ. w. 7 enen 
Petitionen, betreffend die Kartellkonventlon mit Rußland. Refe⸗ 
rent Dr. Gneiſt entwickelt ausführlichſt die ſtaatsrechtliche Seite der Frage, 
wie er überhaupt die Frage über die Bedeutung und Wichtigkeit des ſeit⸗ 
her ſtets als ein konſtitutionelles Dogma geltenden Artikels 48 der Verfaſ⸗ 
fung zur Sprache brachte. Ref. wies auf den Unterſchied bei internationalen 
Verträgen zwiſchen der ſtaatsrechtlichen und der völkerrechtlichen Seite hin, 
bei deren Kolliſton die letztere vor der erſteren prävalire. Unſer Artikel 48 
ſei eine verunglückte Ueberſetzung des Artikels 68 der belgiſchen Verfaſſung 
und widerſpreche nicht allein den franzöſiſchen, engliſchen und nordamexika⸗ 
niſchen Staatsgrundſätzen, ſondern auch der Beſtimmung der Norddeutſchen 
eee wie der konſtanten Praxis des preußiſchen Abgeordneten 


hauſeg. Eine ſolche Auslegung entſpreche auch völlig dem Grundſatze, daß 
un ne N A 25 Pflege 02 inte jet ezie 


allein und . nationalen 
hungen obliege; bei uns ſei dies eine Prärogative der Krone. Nach | 
allgemeinen Völkerrecht, wie es in England, Amerika und Frankreich be⸗ 
ſtehe, ſei die Zuſtimmung der Landesvertretung zu internationalen Verträ⸗ 
en nur inſoweit erforderlich, als durch jene Verträge eine Wirkung im 
nnern des Staates bezweckt werde. Dieſe Wirkung könne entweder dur 
das Budget oder durch die Geſetzgebung anerkannt werden. Ein Recht dez 
Abgeordnetenhauſes zur Unguültigkeitserklärung der Kartellkonvention beſtehe 


ſein Name geſprochen war, wie ringsum ſich drohende Blicke, 


geballte Fäuſte wider ihn richteten, wie der donnernde Schall: 
„Verräther!“ an ſein Ohr ſchlug, — da zuckte er krampfhaft 
zuſammen, raffte 16 auf und den ſtieren Blick auf Theodor 
haftend, ſchrie er mit angſtvoll gepreßter Stimme: „Du lügſtl“ 

Gott's Blitz! Eine anpen Zornröthe überftrömt plotzlich 
Theodors Antliß, hoch richtet er ſich auf, die geballte Rechte 
ſchlägt dröhnend auf den Tiſch nieder, wie bewußtlos rafft ſie 
den blanken Hieber auf, der ihr zunächſt liegt, und mit dem 
Donnerwort: „Schurke! Das mir in's Antlitz!“ ſauſt die wuch⸗ 
tige Klinge auf den Kopf des Verräthers nieder, daß er mit 
einem gellenden Aufſchrei bluttriefend zuſammen bricht. Und es 
ſollten ſich Schrecken auf Schrecken häufen, ſtürmt im ſelben 
Momente die Thür auf, — „Polizei!“ ſchreit Jemand, — Alles 
ſpringt durcheinander — in wilder Flucht drängt fi die Mehr⸗ 
zahl, Theo or in ihrer Mitte, durch eine Hinterthür, die nach 
dem Hofe führt, — Andere umringen L .. ., der fi ftöhnend 
am Boden wälzt, bemüht, ihn fortzuſchleppen, — aber zu ſpät! 
ſchon iſt die heilige Hermandad auf der offenen Thürſchwelle 
und — das Gericht beginnt. Was ſoll ich viel ſagen? Unſere 
Namen wurden vorläufig notirt, Theodors Mordverſuch auf 
L . . „ wie fie es nannten, zu Protokoll genommen, — „erwarten 
Sie das Weitere!“ hieß es im gewöhnlichen Amtſtyl, — und 
die Verſammlung war aufgelöſt. — Ich ging nach Haus. Ich 
dachte Theodor ſchon daheim zu finden; er war nicht da. „In 
Sicherheit iſt er nun wohl!“ tröſtete ich mich und ging früh 
ſchlafen. Aber als ich Morgens aufwachte, ſtand Theodors Bett 
unberührt da — er war noch nicht heimgekommen. Das machte 
mich 158 5 Ich kleidete mich raſch an und ging aus, ihn 
zu ſuchen. Er war nirgend zu finden. Keiner hatte ihn mehr 

eſehen, — in kein Wirthshaus war er in dieſe Nacht über ge⸗ 
ommen, — wo war er nur geblieben? — Ich harrte den Tag 
hindurch — er kam nicht; den nächſtfolgenden — er kam nicht. 
Er war verſchwunden und nicht die leſeſe Spur hatte er zu⸗ 
rückgelaſſen. — a 

Das Gerücht von den geſtrigen Ereigniſſen war indeß wie 
ein Lauffeuer von Mund zu Munde 7 815 Und auch ein 
anderes: 

Seit heute Morgen vermißte man Polizeiraths R. . 
einzige Tochter. 

Theodor und die Tochter des Polizeiraths!! ?? — 
Welch ein Räthſel! Die wunderlichſten Kombinationen tauchten 
auf, — aber keine Löſung des Räthels! Man ſchüttelte lange 
die Köpfe — man ſprach lange von der Geſchichte — der Rich⸗ 
terſpruch des Senats, der über uns Bundesmitglieder theils den 
Karzer, theils Relegation — über Theodor in contumaciam — 
verhängte, ließ fie noch einmal und zum letzten Male aufflackern, 
— dann verlöſchte fe; man ſprach wieder von anderen Neuig⸗ 
keiten. Jahre vergingen und Gras wuchs über das Andenken 
der — Verſchollenen! Gortſeßung 1 

(Beilage. 


24. Freitag, 


nicht; er beantragt alſo, daß über den Punkt der Petition, der dahin ge⸗ 
richtet iſt, daß künftig abzuſchließende Kartellverträge mit Rußland der Lan 
desvertretung vorgelegt werden ſollen, die Tagesordnung beſchloſſen werde; 
dieſer Antrag wurde auch mit 11 gegen 8 Stimmen angenommen, und 
zwar unter Ablehnung eines Antrags auf motivirte Tagesordnung. Da- 
gegen beſchloß die Kommiſſion einſtimmig, die Petition, jo weit fie die 
Berückſichtigung der Handels und Verkehrsintereſſen mit Rußland betref⸗ 
fen, der Regierung, welche heute durch den Legationsrath König vertreten 
war, zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
WE. — Die vereinigten Kommifjionen für Handel und Gewerbe und für 
Finanzen und Zölle fuhr in der Berathung des Geſetzes, betreffend die 
Deckung der Eiſenbahnbedurfniſſe pro 1869 fort. — Referent Abg. v. d. Reck 
befürwortet einen Antrag, die zweite Hälfte des 81 des Geſetz Entwurfes 
u ſtreichen, jo daß die Beftreitung der Eiſenbahnausgaben nur aus den 
rſparniſſen, welche bei den Anlethen ſich ergeben haben, nicht auch aus dem 
aufzulöſenden Garantiefonds für die Breslau-Poſen-Glogauer und Pofen- 
Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn (ſogenannte Oberſchleſiſche Garantiefonds) ent- 
nommen werden ſoll. — Herr v. Benda ſchlagt vor, die Kommiſſtonsver⸗ 
handlungen jo lange zu vertagen, bis die von der Staatsregierung zu er 
wartende Vorlegung des noch der Genehmigung der Generalverſammlung 
der Aktionäre unterliegenden Vertrages mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
über die Auflöſung des gedachten Garantiefonds erfolgt ſet. Er zieht jedoch 
Br Antrag zu Gunſten eines vom Abg. Höhne geftellten Antrags zuruck, 
er dahin geht, die Beſchlußfaſſung über den vorliegenden Gejegentwurf bis 
nach dem 6. Februar, an welchem Tage der Vertrag der Generalverfamm- 
lung zur Genehmigung vorgelegt werden ſoll, auszuſetzen. — Dieſer An⸗ 
trag wurde, nachdem der Regierungs⸗Kommiſſar feinen anfänglichen Wider⸗ 
ſpruch gegen denſelben aufgegeben, zum Beſchluß erhoben und die Sitzung 
aufgehoben. 

de Die Unterrichts⸗Kommiſſion berleth Petitionen u. A. eine große 
Anzahl aus Hannover, deren mehrere um Belaſſung des Schulweſens bet 
den onfiforten bitten, während die anderen die Ueberwelſung derſelben an 
rein weltliche Behörden, wie in Altpreußen, verlangen. Reg⸗Komm.: Geh. 
Rath de la Croi erklärt, daß die Regierung ganz unzweifelhaft die Lei · 
tung des Schulweſens in Hannover auf Grund verfafjungsmäßiger Beſtim⸗ 
mung für ſich in Anſpruch nehme, den Landdroſteien oder einem beſonderen 
Provinztal⸗Schulkollegium dieſelbe zu überweiſen, biete große Schwierigkeiten 
dar. ie die Sache definitiv zu ordnen fein werde, darüber ſchwebten zur 
Zeit noch Verhandlungen innerhalb des Miniſtertums. — Von Seiten eines 
Mitgliedes wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß der eine Theil der Pe⸗ 
tenten darin im Irrthum iſt, wenn er meint, die Schule ſtehe in den alt- 
reußiſchen Provinzen außer aller Verbindung mit der Kirche. Nach langer 
Dletuſton über die Frage, was eigentlich mit den Petitionen zu machen ſei, 
beſchloß die Kommiffion mit 9 gegen 4 Stimmen, über ſämmtliche Peti⸗ 
tionen zur Tages⸗Ordnung überzugehen, weil die Frage wegen Organiſation 
des Schulweſens augenblicklich bei der Staatsregierung in Berathung ſteht. 
Es wird hierüber für das Plenum ſchriftlicher Bericht erſtattet werden. 

— Die verſtärkte Agrar⸗Kommiſſion ftellte den Bericht über das 
Waldgenoſſenſchaftsgeſetz feſt und beſchaftigte ſich mit Petitionen, welche nach. 
träglich zu dieſem Entwurf eingegangen waren. 1 

— Die Subhaſtations-Kommiſſion beendete die Spezialdiskuſſion 
über den Entwurf nach 5 ½ſtündiger Berathung. 

— Aus Königsberg liegt dem Abgeordnetenhauſe eine Petition 
5 en das Todtengräber-Monopol der Kirchen vor. 


e lautet: i 

„In Zeiten der Noth müſſe Jeder, um nicht unterzugehen, frei über die 
Mittel verfügen, welche ihm zugehören.“ — Dieſe Erwägung hat das Noth - 

andsgeſetz hervorgerufen, welches dem lange gefühlten Bedürfniſſe des 
olkes nach Freiheit der Arbeit und des Erwerbes abzuhelfen begonnen. 
Es beſteht ein Handelsprivilegium der Kirche, welches vornehmlich auf den 
en laſtet, deſſen Schwere aber in Zeiten der Noth unerträglich wird. 
Wir meinen den Handel der Kirchen mit den Begräbnißplägen, ihr Geſchaft 
mit erfter, zweiter und dritter Erde. Die Töchter der Armen welche von 
dem kärglichen Lohn ihres Dienſtes Jahrzehnte hindurch ihre Sparpfennige 
in die erbekaſſe tragen, e Doseiobeien Mütter ein 1 
Wenne qu alichen n in ihrem Alter Noth zu 3 
die armen Den welche mit den Ge deen e Begrabniß 
ihres Mannes erkaufen, um dann, von Erdengütern unbeſchwert, an ihrem 
Bettelſtabe den Weg ins Armenhaus zu wallen, können Jedem, der noch 
deſſen bedarf, das Auge darüber öffnen, welchen Druck der Begräbnißplaßz 
andel der Kirchen auf die mittelloſe Bevölkerung ausubt, zumal, wenn eine 
ängere Krankheit des Geſtorbenen die Mittel der Familie bereits erschöpft 
at. Nun aber in Zeiten allgemeiner Noth, wie gegenwärtig, wird der 
ruck dieſer Auflage unertraglich. N 

Auch hier hilft nur freie Konkurrenz. Die Kirche hat kein natürliches 
Recht auf den Handel mit Begräbnißplätzen. Im Gegentheil: „Gott iſt ein 
Gott der Lebendigen“ heißt es „und nicht der Todten“; die Kirche hat nicht 
die Todten zu begraben, ſondern das Leben zu wecken und zu Gott zu er. 
ve; und durch die Verehrung der Geifter, denen fie das Brot des Lebens 

et, zu beſtehen. 

Todte 7 iſt ein weltliches Geſchäft, ein Geſchäft der leiblichen, 
Sorge, wie die Beſchaffung von Eſſen, Trinken und Kleidung, welches Jeder 
auf ſeine Weiſe ſich am billigſten einzurichten befugt iſt. 

Der Einwand, daß ja die Kirchen, auf Grund eines Armuthsatteſtes 
an beſonders dazu beſtimmten Plätzen in ungeſtrichenem Sarge ein freies 
Begräbniß geſtatten, iſt nicht ſtichhaltig. Denn Niemand mag ein natür- 
liches Recht eintauſchen gegen eine mit dem Stempel der Verachtung der 
Armuth gezeichnete Wohlthat. Es iſt die allgemeine Klage im Volke über 
die theuren Begräbnißpläße, welche die Kirchen bieten, eine zu wohl berechtigte. 

An das hohe Haus der Abgeordneten wenden ſich daher vertrauensvoll 
die Unterzeichneten mit der eben ſo ergebenen als dringenden Bitte, dahin 
wirken zu wollen, daß das Privileglum der Kirchen, welches dem Bedürf- 
niſſe des Volkes, ſich ſelbſt ſeinen VBermögensverhältniffen entſprechende bil- 
ligere Begräbnißſtätten zu beſchaffen, hindernd entgegenſteht, beſeitigt wer 
den und ebenſowohl 

den bürgerlichen Kommunen als den privaten Unternehmungen die 
Errichtung von Begräbnißplätzen für Jedermann ohne Anſehen der 
Konfeſſion freigegeben werde, ſofern dieſelbe den geltenden polizei ⸗ 
lichen Vorſchriften entſpricht. 

Königsberg i. Pr., den 13. Januar 1869. 


Coliaſes und Provinzielles. 
Poſen, 28. Jan. In der Poſen⸗Slupee Eiſenbahnan⸗ 
. lautet eine Benachrichtigung des Magiſtrats an die 
tadtverordneten⸗Verſammlung dahin, daß, nachdem die im 
Frühjahr vor. J. ſeitens der ſtädtiſchen Körperſchaften zu Gun⸗ 
ten einer Betheiligung an dieſem Unternehmen votirte Anleihe 
von 250,000 Thalern die verfaſſungsmäßige Genehmigung der 
vorgeſetzten Regierungs⸗ und Prorinzial⸗Behörde nicht erlangt 
abe, er von dem Beſchreiten der Miniſterial⸗Rekursinſtanz 
mgang nehme und ſonach dieſe Zeichnung als erloſchen zu 
etrachten ſei, zumal die fernerweite Bedingung, daß die Kon⸗ 
zeſſion für das Unternehmen bis Neujahr dieſes Jahres nachge⸗ 
wieſen werden müſſe, nicht habe erfüllt werden können. Das 
iſenbahnkomitee, an welches in ähnlichem Sinne ſchon 
nfangs Dezember eine Mittheilung des Magiſtrats ergangen 
war, leiſtete unter dieſen Verhältniſſen Verzicht auf die Zeichnun 
er Kommune und es hatten demnächſt bei demſelben Anlaß 
die ſechs die Stadtgemeinde vertretenden Mitglieder ihr Mandat 
als erloſchen erachtet und den Austritt aus dem Komitee erklärt. 
urch Kooptation find ſpäter von dieſen Mitgliedern die Herren 
Juſtizrath Tſchuſchke, Kaufmann Mamroth und Stadtrath Dr. 
amter wieder in das Komitee eingetreten; nicht wieder einge⸗ 
treten ſind die Herren Kommerzienrath Bernhard Jaffe, Kauf 
mann Louis Jaffe und Syndikus Wegner. Das Komitee ift | 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Pebebantis beſchäftigt, die Anſtände zu beſeitigen, von deren 
ehebung der Handelsminiſter die Konzeſſionirung abhängig 
gemacht hat. Am Wichtigſten in dieſer Hinſicht iſt die mit der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direktion zu treffende Regelung wegen 
des Wartheübergangs in Poſen einſchließlich der Mitbenutzung 
des neu zu errichtenden Poſener Bahnhofs. Die Angelegenheit 
befindet ſich noch in Verhandlung und es wird ſich dabei darum 
handeln, in wieweit die Mitbenutzung erfolgen kann und welche 
Entſchädigungen in Kapital oder Rente ſeitens der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft hierfür verlangt werden. Im Allge⸗ 
meinen iſt, wie wir vernehmen, die Stimmung im Handelsmi⸗ 
niſterium als eine demUnternehmen günſtige zu bezeichnen. 

— Der geſtrige „Dz. Pozn.“ nimmt Notiz von der Mel⸗ 
dung der „Neuen Bromb. Montagszeitung“, wonach binnen Kur⸗ 
zem die Herausgabe einer polniſchen Enzyklopädie bevorſtehe. Er 
erklärt, daß weder ihm noch irgend einem der hieſigen Buchhänd⸗ 
ler der Name des Herausgebers bekannt ſei und daß die der An⸗ 
kündigung vorangeſchickte Einleitung, welche das Blatt zu einem 
nationalen Programm der Polen der hieſigen Provinz geſtem⸗ 
pelt habe, nichts Anderes ſei, als ein Dokument gewoͤhnlicher 
Spekulation eines ganz unbekannten Unternehmens. Andere deut⸗ 
ſche Blätter, ſagt der „Dz.“ weiter, haben dieſe Nachricht der 
„N. Br. M.⸗Z.“ eifrig wiederholt und die Berliner „Volksztg.“ 
iſt ſogar mit einem Leitartikel, „die Polen und Fremden“ beti⸗ 
telt, aufgetreten, in dem fie das Bromberger Projekt als einen 
Beweis dafür begrüßt, daß die Polen zur Erkenntniß ihrer na⸗ 
tionalen Fehler gekommen, daß ſie das Bedürfniß nach Bildung 
verſpüren ac. ꝛc. 

Das Organ der Berliner Demokratie, heißt es weiter, ſcheint 
uns im beiten Glauben für eine halb barbariſche Nation anzu⸗ 
ſehen, welche begierig nach der ſie umgebenden europäiſchen Bil⸗ 
dung in naiver Weiſe glaubt, mit Hilfe einer Enzyklopädie in 
der Mutterſprache in die Reihe der civiliſirten Nationen aufge⸗ 
nommen werden zu können. Wenn die, Volksztg.“ und andere Blät⸗ 
ter, ſagt der „Dz.“ zum Schluß, welche ſo herzlich über unſere 
Wendung zur Ziviliſation ſich freuen, mit der Anwendung der 
Wahrheiten, die ſie uns empfehlen, bei ſich den Anfang machen 
möchten, und wenn ſie im Intereſſe der Bildung die Thaten, 
die Literatur, den moraliſchen und intellektuellen Stand unſerer 
Geſellſchaft kennen lernen möchten, wenn ſie z B. wüßten, daß 
wir eine in Warſchau herausgegebene polniſche Enzyklopädie, 30 
umfangreiche Theile umfaſſend, beſitzen, die keinem Konverſa⸗ 
tions⸗Lexikon oder Dictionnaire de la conversation nachſteht, — 
jo würden fie buchhändleriſche Proſpekte nicht für politiſch⸗natio⸗ 
nale Programme, uns nicht für Leute halten, die aus dem Stande 
der Unwiſſenheit von Halbeuropäern heraustreten wollen, ſie 
würden uns endlich die Lehre erſparen, daß eine Enzyklopädie 
nicht das Univerſalmittel iſt, um im Handumdrehen ſich die 
Segnungen und Wohlthaten der Bildung anzueignen. 

Wir meinen, die Empfindlichkeit des „Dziennik“ iſt etwas 
übertrieben. Mag das Projekt betreffs eines polniſchen Lexikons 
auch einer Buchhändlerſpekulation entſprungen ſein, darauf berech⸗ 


net, Reklame zu machen, ſo drückt es ſo ziemlich klar den Geiſt 
aus, w r noch in vielen polniſchen Kreiſen — trotz vorge⸗ 


ſchrittener Kultur — gegen die „Fremden“ herrſcht, und gegen 
dieſen hatte ſich hauptſächlich die „Volksztg.“ erklärt. 

— Die Königsbilder. Wie bereits erwähnt, fand am Mittwoch 
Vormittag in dem Plenar⸗Sitzungsſaale des Königl. Regierungsgebäudes 
die feierliche Enthüllung der beiden von S. M. dem Könige der hieſigen 
Königl. Regierung geſchenkten Königsbilder ſtatt. Es war zu dieſem Zwecke 
eine beſondere Sitzung anberaumt worden, welcher fämmtliche Beamte der 
Königl. Regierung beiwohnten. Nach einer Anrede Sr. Exz. des Herrn 
Oberpräſidenten v. Horn fielen die Vorhänge, welche die Bilder bisher ver- 
hüllt hatten. Beide Oelgemälde haben etwa 9 Fuß Höhe und 6 Fuß 
Breite und ſind von prachtvollen vergoldeten Rahmen umgeben, welche in 
ihrem oberen Theile das Emblem der königlichen Gewalt, die Krone, zei ⸗ 
gen. Auf beiden Bildern ſind die Könige ſtehend und in voller Lebens⸗ 
größe dargeſtellt, der hochſelige König vor einem landſchaftlichen Hinter⸗ 

runde, der jetzt regierende König umgeben von reicher Drapirung. Beide 
nd in der großen Generalsumform abgebildet, Friedrich Wilhelm IV. 
in dem damals üblichen Frack, König Wilhelm dagegen im Waffenrock. 
Jener hält in der Linken den Federhut, dieſer fügt die Rechte auf den Kom⸗ 
mandoſtab, in deſſen Nähe auf einem reich drapirten Tiſche als Inſignien 
der königlichen Gewalt, Krone, Szepter und Reichsapfel ruhen. Die Hal ; 
tung König Wilhelms iſt eine ſtraff militäriſche, während Friedrich Wilhelm VI. 
in ungezwungener Haltung auf der linken Hüfte ruht. Der erſte wendet das Geſicht 
ein wenig nach links nicht ganza trois quart, während der letztere ganz en face aus 
dem Bilde herausſchaut. Die Porträtähnlichkeit beider Bilder iſt eine vor- 
zugliche, die Technik der Malerei eine brillante. Beide Königsbilder hängen 
im Sitzungsſaale links von der Eingangsthür an der ſchmalen Seite; zwi⸗ 
ſchen ihnen befindet ſich eine Büfte Friedrichs des Großen. Außerdem hängen 
in dem Saale die kleineren Königsbilder Friedrich Wilhelms II. und Fried⸗ 
rich Wilhelms III. Es ſind demnach gegenwärtig die Bilder ſämmtlicher 
Könige Preußens, welche feit dem Jahre 1773 reſp. 1793 regiert haben, in 
dieſem Saale vereinigt. j 

— Muſikaliſches. Das von dem Violinvirtuoſen Seigalski 
zum nächſten Sonnabend angekündigte Konzert erregt durch ein außer⸗ 
ordentlich reichhaltiges Programm ganz beſonderes Intereſſe. Die Selten. 
heit, daß die bedeutenden Werke, welche annonzirt find, mit Orcheſterbe ⸗ 
gleitung ausgeführt werden, dürfte nicht verfehlen, ungewöhnliche Auf⸗ 
merkſamkeit zu erwecken. Wir erlauben uns deshalb, auf dieſe außerge⸗ 
wohnliche Konzertgabe nochmals ausdrücklich hinzuweiſen. 

— Deutſche Ortsnamen. Im Kreiſe Pleſchen ſind in neuerer 
Zeit mehrere polniſche Ortsnamen auf den Antrag der Beſitzer in deutſche 
umgewandelt worden; wir nennen unter anderen die Namen: Breitenfeld, 
Rothendorf, Bittersdorf, Friedrichsdorf u. ſ. w. So dat auch in neueſter 
Zeit der Gutsbeſitzer von Stiegler geantragt, den Namen des ihm dehöoͤrigen 
Vorwerkes Kars in den Namen Bis marcksdorf umzuwandeln. 

— Ein angeblicher Student. Vor einigen Tagen erſchien in dem 
Vorzimmer einer vornehmen polniſchen Dame auf St. Martin ein junger 
Mann, welcher ſich für einen Studenten ausgab und zur Fortſetzung ſeiner 
Studien um eine Unterſtützung bat. Während er nun in dem Vorzimmer 
eine kurze Weile allein war, ſteckte er einen ſchweren Ring, der dort nebſt 
anderen Ringen und Armbändern auf einem Tiſche lag, ein. Der Verluſt 
wurde bald nachher bemerkt, der Ring in dem Pfandleihhauſe, wo er be 
reits verſetzt war, wieder aufgefunden und der Student, deſſen Verhaftung 
bald nachher erfolgte, entpuppte ſich als 5 Malergehülfe. 

a Birnbaum, 27. Januar. In einer etwa eine Meile von hier ent- 
fernten Ortſchaft find 4 Perſonen an der Trlchinoſis erkrankt. Der hieſige 
Apotheker, Herr Reinhard, welchem Behufs e Krankheit Fleiſch 
und Wurſt, von denen die Erkrankten genoffen, zur Unterſuchung zugegan⸗ 
gen war, hat in beiden Gegenſtänden re entdedt. 

—Moſchin, 27. Jan. Vorige Woche fand hierſelbſt die Wahl des Kor- 
po en ftatt. Als erſter Vorſteher wurde der Kaufmann 
Adolph Silberſtein gewählt. Die Wahl iſt eine glückliche zu nennen, da 
der Erwählte zu den geachtetſten und Ane Perſönlichkeiten gehört, 
welcher ſich ſchon bei vielen gemeinnützigen uternehmungen hervorgethan hat. 

offen wir, daß es ihm gelingen wird, endlich geregelte Zuftände in den 
Sblos der Korporationsverhältniſſe zu bringen. Der Jahresabſchluß des 


Vorſchußvereins hierſelbſt pro 1868 weiſt eine Einnahme von 4946 
Thlr. 28 Sgr. 8 Pf.; eine Ausgabe von 4863 Thlr. 9 Sgr., alſo einen 
baaren Beftand von 83 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. und außerdem ein Wechſel⸗ 
beſtand von 907 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. nach. Bei der heute ſtattgehabten 
Generalverſammlung wurde die Dividende auf 8 ¼ % feſtgeſetzt und be⸗ 
ſchloſſen, ſich unter die Anwaltſchaft des Genoſſenſchaftstages zu ftellen. 


I Neuſtadt b. (P., 27. Januar. [Wahl.] Bei der heute unter 
ziemlich zahlreicher Betheiligung ſtattgehabten Erſatz. und Neuwahl der 
Nie e n e wurden die Bes Apotheken ⸗ 
befiger S. Labedzki und Kaufmann J. Goldſtein wieder, Kaufmann J. Kwi⸗ 
leckt, Holzhändler C. Eder und Bärbereibefiger Kintzel neu gewählt. 

A Kreis Samter, 25. Jan. (Abgeordneter Freiherr von 
Maſſenbach; Unglücksfälle.] So ſehr wir uns freuten, daß unſer 
Abgeordneter Freiherr v. Maſſenbach in der Unterrichts⸗Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes am 18. d. M. das Wort nahm, ſo wird doch wohl 
dem größten Theil ſeiner Wähler die Mittheilung ſeiner gemachten perfön« 
lichen Erfahrungen über Gebetserhörungen zur Stüge einer angefochtenen 
Geſchichte des Flügge ſchen Leſebuchs keine Freude bereitet haben. Wenn er 
nun gar betonte, daß die Schlacht bei Großbeeren vorzugsweiſe durch die 
Gebete des Paſtors Jaenike und ſeiner Anhänger, die ſtundenlang auf den 
Knieen gelegen, gewonnen ſei, ſo klingt dies ſo mittelalterlich, daß wir ge⸗ 
wünſcht hätten, dieſe Mittheilung wäre ganzlich unterblieben. — Am 19. 
d. M. verließ die Wittwe Becker in Wronke ihre Wohnung und ließ ihre 
22 Jahre alte Tochter allein zurück. Als ſie um 10 Uhr in ihre Wohnung 
Baer wollte, fand fie dieſelbe verſchloſſen. In der Meinung, daß die 

ochter bereits ſchlafe, begab ſie ſich zu ihrer Verwandten, wo ſie über⸗ 
nachtete. Als ſie am anderen Morgen die Thüre wieder feſt verſchloſſen 
fand, wurde ſie angſtlich und ließ einen Schloſſer herbeiholen, der die Thür 
öffnete. Schrecklicher Anblick! Die Tochter lag vollftändig angekleidet auf 
dem Bette und war eine Leiche. Aerztliche Wiederbelebungsverſuche blieben 
ohne Erfolg. Wie ſich herausgeſtellt, hatte die Unglückliche nach dem Fort⸗ 
gehen der Mutter den Ofen mit Steinkohlen ſtark geheizt, die Zugklappe 
geſchloſſen und iſt in Folge des Kohlendampfes geſtorben. — Der erſt ſeit 
Kurzem in Samter anſaſſige Uhrmacher Fiſcher kehrte am 21. d. Abends 
8 Uhr von Poſen nach Samter zurück. Während er ſich in der in 5 
Hauſe befindlichen Schenke längere Zeit aufgehalten, ließ er ſein Zimmer 


heizen und begab ſich etwa eine Stunde fpäter zu Bett. Als am folgenden 


Morgen an deſſen Thür ſtark geklopft und nicht geöffnet wurde, machte man 
hiervon der Polizei Anzeige. Dieſe ließ die Thür öffnen, und man fand 
5. entfeelt im Bette. Von dem ſofort herbeigerufenen Arzte angeſtellte 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Ob Kohlendunſt die Todesurſache 
iſt, wird von vielen Seiten aus dem Grunde bezweifelt, als ein Kanarien⸗ 
vogel im Käfig lebend angetroffen wurde. 

O. Schrimm, 27. Januar. Am vergangenen Sonntage ſtarb hier⸗ 
ſelbſt Frau Landrath Funck, Tochter des Oberpräfidenten von Schleſien, 
v. Schleinitz, und wurde heute Nachmittag 3 Uhr unter außerordentlich 
zahlreicher Begleitung der Gutsbeſitzer und Beamten des Kreiſes, ſo wie 
der ſtädtiſchen Zivil⸗ und Militärbevölkerung, zur Ruhe beſtattet; von den 
zahlreichen Verwandten fehlte nur der greiſe Vater. Die Leichenrede in der 
Kirche hielt der Generalſuperintendent, Hr. D. Cranz aus Poſen. Ein Gebet 
und die Einſegnung am Grabe ſprach der hieſige Geiſtliche. Ein vierſtimmiger 
Choralgeſang in der Kirche von einem gemiſchten Chore und eine Arie auf dem 
Kirchhofe, vom hieſ. Männergeſangvereine ausgeführt, erhöhten die Trauerfeier⸗ 
lichkeit. — Am verg. Sonntage kam hier die gewiß große Seltenheit vor, daß 
eine Hochzeit, mit Muſik an der Spitze, vor einem Leichenwagen her in die 
Stadt kam, und zwar waren die beiden Hauptperſonen zwei Schweſtern, 
Töchter eines polniſchen Bauern in Gora, von denen die eine begraben 
wurde, wahrend die andere mit Sang und Klang ihre Hochzeit feierte. 


Aus dem Gerichts faal. 8 


2 Poſen, 27. Januar. Eine intereſſante Entſcheidung 
wurde heute von der Zivildeputation des hieſigen Kreisgerichts getroffen. 
Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß mehrere Städte über 50,000 Ein- 
wohner, in welchen der Staat die Polizeiverwaltung übernommen hatte, 
wie z. B. Magdeburg, Berlin, Danzig vom Fiskus auf Rückzahlung der 


angeblich verauslagten Penſionen für die in Ruheſtand verſetzten Polizei⸗ 


beamten verklagt wurden. So geſchah es auch mit Poſen. Hier war die 
l e im Jahre 1833 auf Grund eines Miniſterialreſkripts vom 
18. April 1833 vom Staate übernommen, und befindet ſich dieſelbe von 
da ab bis heute unter ſtaatlicher Leitung. In dem gedachten Reſkripte 
wurden der Magiſtrat und die Stadtverordneten in Poſen auf eine 0 . 
ſchaftliche Immediat- Eingabe von dem Minifter des Innern und der Po⸗ 
lizei zufolge Allerhöchſten Befehls dahin beſchieden: „die vorgetragenen 
Gründe ſeien zwar nicht hinreichend, um die nachgeſuchte Uebernahme der 
Koſten der ge 50 Polizeiverwaltung auf die Staatskaſſe zu rechtfertigen; 
dennoch aber ſolle aus beſonderen Rückſichten dem Geſuche in der Art ge⸗ 
willfahrt werden, daß die Polizeiverwaltung, welche der Staat bis auf 
Weiteres übernehme, in Verbindung mit der landräthlichen Verwaltung des 
Kreiſes Poſen nur zu dieſem Behufe unter dem Namen einer Kreis. und 
Stadt- Polizei⸗Direktion einzuſetzenden beſondern Behörde übertragen werde. 
Dabei habe jedoch Se. Maj. ſich vorbehalten, die Polizeiverwaltung künftig, 
wenn das Fortbeſtehen der bejonderen Polizeibehörde nicht mehr nöthig er⸗ 
ſcheinen möchte, wiederum dem Magiſtrat auf Koften der Kommune zur 
zuweiſen, welche übrigens nach wie vor verpflichtet bliebe, das bisher für 
die Polizeiverwaltung benutzte Lokal auch ferner herzugeben, ſowie die ſon⸗ 
ſtigen Koſten der Polizei⸗Gerichtsbarkeit, namentlich die Unterhaltung der 
Polizei⸗Gefängniſſe und die Verpflegung der Gefangenen gegen Fortgenuß 
der Pollzeiſtrafen zu beſtreiten.“ 

Der Fiskus iſt nun der Anſicht, daß nach Emanation des Geſetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. Marz 1850 die ſtaatliche Leitung der Po⸗ 
lizei lediglich auf Grund dieſes Geſetzes, namentlich $ 2 deſſelben fortbeſtehe. 
Er iſt ferner der Meinung, daß es nach 8 3 J. c. allein nur die Gehälter der 
von der Staatsregierung angeſtellten Polizeibeamten, nicht aber auch die 
Penſionen der in Ruheſtand getretenen, nicht mehr thätigen Polizeibeamten 
zu tragen habe, dieſe Penſionen vielmehr der Stadtgemeinde Poſen, welcher 
durch das Geſetz die Koſten der Polizeiverwaltung auferlegt werden, zur 
Laſt fallen. Er hat nun behauptet, an ſolche Penſionen 13,203 Thlr. 10 Sgr. 
gezahlt zu haben und die Stadt Poſen auf Zahlung dieſer Summe verklagt, 
wurde jedoch im heutigen Audienztermine mit ſeinen Anſprüchen pure ab⸗ 
ſewieſen. In feinen Gründen führte der erſte Richter aus, daß das hieſige 
ſtreltige Verhältniß lediglich nach dem Miniſterialreſkript vom Jahre 1833, 
nicht aber nach dem Geſetze vom Jahre 1850 zu beurtheilen ſei. In erſterem 
ſpräche ſich ein Vertragsverhaltniß aus, welches durch das fakultative Geſetz 
nicht aufgehoben werden könne. Nach dem Reſkripte habe nun aber der 
Staat die Koſten der hieſigen Polizeiverwaltung, alſo auch die Zahlung von 
Penſionen für in Ruheſtand getretene Polizeibeamte übernommen, und hier⸗ 
bei müſſe es verbleiben. 

Da die einzelnen Entſcheidungen in den verſchiedenen Städten variiren, 
ſo wird jedenfalls gegen dies Erkenntniß vom Fiskus appellirt werden, und 
werden wir nicht verfehlen, unſern Leſern feiner Zeit die Entſcheidung mit⸗ 
zutheilen. 


Wiſſenſchaft und Literatur. 


Dem König von Sachſen iſt der Orden pour le 
mérite (Friedensklaſſe) verliehen worden. Die Auszeichnung 
hat nichts damit zu thun, daß der Empfänger des Ordens 
König iſt. Die Verleihung bezieht ſich auf den Ueberſetzer und 
Erflärer der Göttlichen Komödie Dante Alighieri's, Philalethes. 
Wer Dante gründlich kennen lernen’ will, kann an des Königs 
Johann Arbeit unmöglich vorüber gehen. Seine Ueberſetzung 
exiſtirte bis vor Kurzem nur in einer theuren Ausgabe. Jetzt 
ift fie durch eine äußerſt billige weiteren Kreiſen zugänglich ge⸗ 
macht worden. König Johann, Philalethes, zählt zu den gründ⸗ 
lichſten Kennern Dante's, zugleich auch zu den beſcheidenſten 
Autoren in der philologiſchen Welt. 

Seit dem 18. d. M. wird die in ihrer Art einzige, koſtbare Andrade 
Bibliothek des unglücklichen Kaiſers Maximilian 1. von Mexiko in 
Leipzig verſteigert, ein Büͤcherſchatz von fünfthalbtauſend Nummern, den 


a 


Königl. Kreisgericht zu Kempen, 


Kaiſer Maximilian zur Grundlage einer öffentlichen kaiſerlichen Bibliothek 
in Mexiko beſtimmt hatte. Nach der Kataſtrophe von Queretaro wurde die 
Bibliothek nach Europa gerettet, nachdem ſie unter Fährniſſen aller Art 
durch zuverläſſige Arrieros mittelſt Maulthieren in 200 Kiſten nach Vera⸗ 
Kruz geſchafft worden war. Der Journaliſt Don Joſé Maria Andrade 
hatte dieſe Bibliothek in einem Zeitraume von 40 Jahren mit den größten 
Opfern zuſammengebracht und hatte das lebhafteſte Intereſſe daran, daß ſie 
Mexiko beiſammen bleiben ſollte. Das Schickſal wollte es anders. Eng ; 
land, Nordamerika und das übrige Ausland iſt durch Agenten bei der Ver⸗ 
ſteigerung vertreten, die ſich manche erleſene Koſtbarkeiten aufs Höchſte 
ſtreitig machen. Es werden namentlich von amerikaniſcher Seite ganz 
enorme Preiſe gezahlt. 

In Leipzig ſtarb Baron Reichenbach, Entdecker des ſogenannten 
„Od“, einer angeblich neuen magnetiſchen Kraft, die vorzugsweiſe als Trä- 
gerin mediziniſcher Wirkungen dienen ſöllte. In der Gelehrtenwelt fand dieſe 


Entdeckung wenig Anerkennung, doch verfolgte ihr Urheber ſeine Idee bis 


in ſein hohes Alter, und kam, wie die „Sächſiſche Zeitung“ ſagt, eben des⸗ 
halb nach Leipzig, wo er neue Verbindungen mit Gelehrten anzuknüpfen 
und dieſelben für ſeine Experimente zu intereſſiren ſuchte. Hier iſt er nach 
anderthalbjährigem Aufenthalte im 81. Lebensjahre geſtorben. Er iſt auch 
der Entdecker des Kreoſot, des Paraffin, des Eupion, Kapnomor, ſowie Ver⸗ 


ſaſſer mehrerer Schriften, theils geologiſcher, theils ſolcher über das Od. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

2. Berlin, 27. Jan. Auf Grund der bereits mitgetheilten, ſeit 
1. Januar d. 3. in Kraft getretenen Einrichtung, daß auf den Telegraphen- 
amtern ſämmtlicher Linien der internationalen Telegraphen⸗Verbindung dem 
Adreſſaten eines Telegramms, entgegen der früheren Beſtimmung, die für 
telegraphiſche Rückantwort vom Abſender eingezahlten Gebühren baar aus⸗ 
gezahlt werden, hatte ſich die Meinung verbreitet, daß man dieſe Anordnung 
für die billige und ſchnelle Uebermittelung größerer Zahlungen würde be⸗ 
nutzen können. Demgegenüber iſt jedoch nach einem jüngft auf DEE 
Anfrage ergangenen Beſcheide der Generaldirektion des norddeutſchen Tele⸗ 
graphenweſens zu bemerken, daß zur Verhütung dieſes Mißbrauches die 
Beſtimmung exiſtirt, Einzahlungen für Drahtantwort nur bis zur dreifachen 
Höhe der Gebühren für die geringſte Wortanzahl eines Telegramms, alſo 
den Satz für 60 Worte, an den Aufgabeſtationen anzunehmen und an den 
Adreſſaten zu übermitteln. 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg hat an den 
Handelsminiſter eine Vorſtellung wegen Verlegung des Sitzes der Direk⸗ 
tion der Oſtbahn nach Königsberg gerichtet In derſelben wird 
ausgeführt, daß ſeit lange ſchon unter den Stationen der königlichen Oſt⸗ 


bahn Königsberg ſowohl am Betrage der Geldeinnahme, als an lm, 


haftigkeit des Güterverfehrs den erſten Platz einnimmt. So lange der Bau 

der Bahn die Hauptſache war, mochte die Mitte der geſammten Bahnſtrecke 

der geeignetſte Sitz für die Direktion, Bromberg alſo in dieſer Bezie⸗ 

hung zweckmäßig gewählt fein. Jetzt, nachdem der Bau im Weſentlichen 

vollendet, ſei die Betriebs⸗Verwaltung ungleich wichtiger. Der Haupt⸗ 

Bea fet jegt alfo auch der naturgemäßefte Sig für die leitende 
ehörde. ” 

Die internationale Ausſtellung von Gegenſtänden des 
Gartenbaues in Petersburg vom 5. (17.) Mat bis 19. (31.) Mat 
1869. Aus allen Theilen Europas — fo heißt es in einer Bekanntmachung“! 
welche Petersburger Zeitungen bringen — iſt von den hervorragendſten 
Männern im Gebiete des Gartenbaues und der Botanik die ſichere Zuſage 
eingegangen, bei an Gelegenheit Petersburg zu beſuchen. Zur Führung 
der Verhandlungen in Betreff des Transports der für die Ausſtellung be- 
ſtimmten Gegenſtände, damit dieſelben ſchnell und billig nach Petersburg 
gehen, — ſowie in Betreff der Ermäßigung der Tagen für die Mitglie⸗ 
der des Preisgerichts des internationalen Kongreſſes für Botanik und Gar 
tenbau und der Ausſteller, hat der Verein beſondere Vertreter der Gefell- 
ſchaft ernannt. Solche Vertreter der Geſellſchaft werden ſowohl in allen 
Theilen Rußlands, wie in London, Paris, Brüffel, Gent, Lüttich, Kopen ⸗ 
hagen, Amſterdam, Haarlem, Stockholm, Berlin, Erfurt, Köln, Dresden, 
Karlsruhe, München, Stuttgart, Hamburg, Wien und gärich fungiren. 
Der ruſſiſche Gartenbau-Verein iu Petersburg rechnet für die aus dem 
Auslande eingehenden Sendungen mit Sicherheit nur auf den Transport 
per Eiſenbahn — denn der Seetransport iſt bei den Eismaſſen des Ladoga⸗ 
ſee's, die Mitte Mai den Petersburger Meerbuſen oft noch ſperren, zu un⸗ 
ſicher und riskirt. Auf den beiden Haupt⸗Eiſenbahnrouten, die nach Ruß⸗ 
land führen, nämlich von Berlin nach Wien, werden an den Grenzſtationen 
(Wirballen und Graniza) beſondere Vertreter der Geſellſchaft die ſofortige 
Weiterbeförderung aller Gegenſtände für die Ausftellung vermitteln und 
den Theilnehmern an Ausſtellung und Kongreß mit Rath und That entge⸗ 
gegenkommen. Alle mit der Adreſſe „Internationale Ausſtellung von Ge⸗ 
genftänden des Gartenbaues in Petersburg“ bezeichneten e gehen 
bis in das Lokal der Ausſtellung in Petersburg. Vom 20. April ruſſ. 
Stils (2. Mat n. St.) an gerechnet, werden für die Ausftellung eingehende 
Gegenftände angenommen. Bis zum 2. Mai (14. Mai n. St.) müſſen 
alle für die Ausſtellung beſtimmten Pflanzen in Petersburg angekommen 
fein, weil am 4. Mai (16. Mai n. St.), am Tage der Eröffnung der Aus 
ftellung, das Preisgericht ſich verſammelt. In Knospen vor der Eröffnung 
der Ausſtellung ankommende Pflanzen werden in einem beſonderen Lokal 
in Blüthe gebracht. 

Außer den Medaillen, im Betrage von 10,000 R. S., welche in dem 
Programm ausgeſetzt find, hat die kaiſerliche freie ökonomiſche Geſellſchaft 
in Petersbucg noch Medaillen mit dem Stempel der freien ökonomiſchen 
Geſellſchaft für die zwölf Konkurrenzen zur gleichen Ausſtellung beſtimmt. 


® Bekanntmachung. ; 


melden. 


geſehen werden. 
Poſen, am 26. Januar 1869. 


Königliches Proviant-Amt. 
Nothwendiger Verkauf. 


erſcheinen 
u erachten ſeien. 


I. Abtheilung. 


Stadt Warſchau 
Kempen, den 16. September 1868. Warſchau, 


ſben ſich mit ihrem Anſpruche beidem Gerichte zul Die Posener Real-Kreditbank 


daß falls A Scheine in Umlauf 


N 

der Tiquidations-Kommiſſion zur alle 
gemeinen Kenntniß gebracht. 

31. Dezember 


12. Januar 


6 


Putzen der Thiere. Gewöhnlich betrachtet man das Putzen der 
Thiere nur als Reinigungsmittel. Man will, wie man ſagt, die durch den 
Schmutz verklebten Hautporen öffnen und die Ausdünſtung frei und offen 
erhalten. Das iſt aber nur ein Theil, und vielleicht nur der geringſte des 
Erfolges; denn die eigentliche Aus dünſtung, der Schweiß, bricht ſich ſchon 
Bahn, wenn die Thiere auch nicht geputzt werden. Das Putzen iſt zugleich noch 
ein die geſammte Hauptthätigkeit erregendes und belebendes Mittel und 
wird hierdurch von entſchiedenem Einfluſſe auf das körperliche Gedeihen und 
Wohlbefinden der Thiere. Ja das Bürſten, Reiben und Frottiren iſt es 
vorzugsweiſe, was auf die inneren Organe erregend und belebend einwirkt. 
Ein tüchtiges Bearbeiten der Haut mit Kardätſche und Strohwiſchen iſt 
demnach jedenfalls wirkſamer als ein bloßes Abkratzen des Schmutzes mit 
einem Striegel. — Die Geſammtwirkung einer guten Hautpflege läßt ſich 
in wenigen Wochen dahin bezeichnen: ſie fördert die Ausfuhr verbrauchter 
Stoffe und belebt den ganzen Stoffwechſel. Man hielt das Putzen beim 
Milchvieh deswegen ungeeignet, weil es den Säftetrieb nach der Haut be⸗ 
fördert und dem Körper Nährftoffe a Das iſt falſch. Nur von 
einer übertriebenen Hautkultur iſt das gültig, wie fie beim Milchvieh nicht 
vorkommt. Fördert die Hautreinigung überhaupt das körperliche Gedeihen 
und darüber kann kein Zweifel ſein, dann muß es auch auf die Milchſekre⸗ 
tion Einfluß haben. An vergleichenden Verſuchen fehlt es allerdings noch 
ſehr; doch ſoll der Wohlgeſchmack der Milch bei unreingehaltenen Thieren 
leiden, was freilich wieder in anderer Art gedeutet werden kann. 


VBermiſchtes. 


* Berlin. Dem neuen „Roman Chatolic Directory“, welches mit 
ausdrücklicher Genehmigung des Erzbiſchofs Manning erſcheint, entnehmen 
wir einige merkenswerthe Statiſtiken: 30 Peers in den drei Königreichen, 
50 Baronets und 38 Mitglieder des Unterhauſes bekennen ſich — katho⸗ 
liſchen Glauben. 13 Diözefen leinſchließlich der Erzdiözeſe Weſtminſter) 
bilden die Tamon c Weſtminſter, an deren Spitze Erzbiſchof Manning 
ſteht. Von ſeinen Suffragan⸗Biſchöfen find nur noch zwei, Dr. Ullathorne 
(Birmingham) und Dr. Brown (Monevia und Newport), am Leben, welche 
mit Wiederbelebung der Hierarchie im Jahre 1850 unter dem Kardinal 
Wieſemann die Biſchofswürde bekleideten. Während des verfloſſenen Jahres 
wurden in England und Wales nicht weniger als 63 römiſch⸗ katholiſche 
Prieſter geweiht, von denen 56 Ordens und 7 Weltgeiſtliche waren. Bei 
der Armee ſind 19 katholiſche Kapläne angeſtellt (davon 3 auf Halbſold). 
Die Geſammtzahl der Geiſtlichen in England und Wales beträgt 1489; die 
Zahl der Kirchen, Kapellen und Miffionsftationen 1122; der Männerklöſter 
67; der Nonnenklöſter 214, und der „Kolleges“ 18. Von den Kapellen in 
England und Wales ſind 640 zum Abſchließen von Ehen regiſtrirt. — Der 
katholiſchen Kirche in Schottland, welche geographiſch nicht in „Diözefen“, 
ſondern in „Diſtrikte“ abgetheilt iſt, ftehen 4 Biſchöfe vor, mit 201 Geift- 
lichen und 207 Kapellen. Außerdem beſitzt Schottland 18 Rae 
und 2 „Kolleges“ (Seminarien und höhere Bildungsanſtalten). An der 
Spitze der römiſch⸗katholiſchen Peers ſteht der unlängſt großjährig gewor- 
dene Herzog von Norfolk und der junge Marquis of Bute (ift in obigen 
Zahlen nicht einbegriffen, da ſein Uebertritt wahrſcheinlich nach dem Drucke 
des „Directory“ erfolgte). Intereſſant iſt ein Vergleich dieſes Jahres mit 
dem Jahre 1769, welchem zufolge nur 8 engliſche und 6 iriſche Peers dem 
Katholizismus angehörten, unter ihnen der Herzog von Norfolk und der 
Carl of Shrewsbury. Der jetzige Earl of Shrewsbury iſt nicht Katholik, 
weil der Titel 1858 an die proteſtantiſchen Talbots fiel. 

Berlin. Die Berliner Diebe wiſſen Alles moglich zu machen und 
ſchrecken ebenſo wenig vor einer Schwierigkeit zurück, als fie irgend etwas 
reſpektiren. So iſt vor einigen Tagen dem Prinzen Albrecht mit un' 
glaublicher Frechheit ein Pferd aus feinem Marſtall geſtohlen worden: 
obwohl diefer während der ganzen Nacht erleuchtet iſt und von Stalldie⸗ 
nern bewacht wird. Die Diebe, welche bis jetzt nicht ermittelt worden, ſind 
jedenfalls durch die hinteren Pforten in den Park und in den Marſtall 

elangt. g 

Ha Die Ausſtellung der eingeſandten Entwürfe zu dem Bau eines 
neuen Domes in Berlin iſt in den Räumen des Akademiegebäudes 
vom Montag den 25. d. M. ab eröffnet und ſind gleichzeitig daſelbſt die 
Kartons von Cornelius zu dem Campoſanto des hieſigen Doms, zur Lud ⸗ 
wigskirche und zur Glyptothek in München ꝛc. ausgeſtellt. 

* Die Errichtung eines Denkmals für Friedrich Rückert auf deſſen in 
der Nähe von Koburg gelegenen Landſitze iſt jetzt durch die eingegangenen 
Beitrage geſichert. e 

Pur das Hans⸗Sachs⸗Denkmal in Nürnberg ſind jetzt bei⸗ 
nahe 9000 Gulden eingegangen. Das Thonmodell geht ſeiner Vollendung 
entgegen und findet allgemeine Anerkennung. 

” Aus N N wird geſchrieben: Die Kaiſerin Charlotte ver- 
läßt höchſt felten ihre Gemächer und bleibt oft halbe Tage im Bett, um, 
wie ſie angiebt, die Gemälde zu bewachen, welche ihr Zimmer ſchmücken und 
die Reißaus nehmen wollen. Zuweilen läßt ſie zwei. dreimal anfpannen, 
vergißt es aber dann wieder und bleibt zu Hauſe. Sie wird ſehr ſtark, faſt 
korpulent ſeit einiger Zeit. Der König und die Königin beſuchen täglich 
Morgens die Kapelle, die Kaiſerin Charlotte nie. Ihr Zuſtand iſt ganz 
unheilbar, wenn auch haufig lichte Momente eintreten. 

* Amtliche Geographie. Die geographiſchen Kenntniſſe der Fran⸗ 
zoſen ſind mit Recht berühmt. Die amtliche Abendzeitung ſcheint ihnen den 
amtlichen Stempel aufdrücken zu wollen. In ihrer letzten Nummer enthält 
fie folgenden Satz: „Das ottomaniſche Reich hat Befigungen in drei Welt⸗ 
theilen, in Europa, Aſien und Afrika; es grenzt an die Gebiete von Ruß 
land, Oeſterreich, Preußen und Griechenland.“ 


A. Nitykowski & Co. 


N 4 

Höhere Töchterſchule 
zu 
Unterzeichnete beabſichtigt, mit ihrer ſeit 
neun Jahren beſtehenden höheren Töchterſchule [ff 
ein Penfionat für auswärtige Schülerinnen zu 
verbinden, denen im Famillenkreiſe die treueſte 
leibliche und geiftige Fürſorge gewidmet wer⸗ 
den fol. Die franzöſiſche und engliſche Kon ⸗ 
verſation ſoll eifrig gepflegt werden. 
Eltern oder deren 
mir die Erziehung ihrer Töchter anvertrauen 
wollen, bin ich jederzeit bereit, nährere Aus 

kunft zu ertheilen. 


Brieg in Schleſien, 


Januar 1869. 


Elsbeth Prifich 5. Klopsch Z. Zadek & 
Schulvorſteherin. 


x 1 
- Zeßzt wird einmal wieder eine amerikaniſche Erbschaft 
ſchichte eine große Zahl Deutſcher in Aufregung verſetzen. In Riv 9. 
Staate Nikaragua, iſt nämlich am 7. April ein Deutſcher, Namens 15 
Paul, geſtorben, der ein anſcheinend ſehr bedeutendes Vermögen Ka 
laſſen hat, ohne daß bisher Erben dafür aufgefunden werden konnten. % 
iſt vom Miniſter des Innern eine Verfugung an die königl. Regierun 
angen, durch die Amtsblätter etwaige unbekannte Erben des Paul 
ordern, die nöthigen Schritte zu ihrer Legitimation zu thun. Dazu 
fie eine vom Gerichte ausgeftellte, vom Bundeskanzleramte beglaubigte! 
macht an Dr. Bernhard, Konſul zu St. Miguel de Salvador, oder an 
Kaufmann Layago in Neu⸗Granada zu richten. 


Briefkaſten. 4 
A. R. in Zduny. Sind Sie nur Einfender oder auch der 
unſerer Zeitung? Das Letztere möchten wir bezweifeln, denn Sie f 
bis heute noch nicht zu wiſſen, daß am J. Januar d. J. die „P 
in die Hände eines neuen Verlegers übergegangen iſt und einen neu 
dakteur erhalten hat, ſonſt könnten Sie uns nicht für Dinge verantworn 
machen, die im vorigen Jahre geſchehen find. Ihren Aufſatz haben wir 
geſehen und können ihn darum auch nicht zurückſenden. 2 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. a 


(Eingeſandt.) 
Memphis (Tenneſſee), 


8 Januar II. 1869. 
Preisausſtellung 


zu Gunſten des Tempels der jüdiſchen Gemeinde. 

Am letzten Donnerſtag Abend fand ein hochſt intereſſantes und gT 
zeitig angenehm aufregendes Ereigniß hier ſtatt. In einer Wahl füt 
populärfte junge Dame wurde auch Fräulein Jennie Radgesky als 
didatin von ihren vielen Freunden vorgeſchlagen. 1 
Der Preis war eine elegante, goldene, reichlich mit Diamanten ve 
. 0 Uhr. 1 10 A 
ach beendigter Wahl zeigte das Reſultat Fräulein J. N., Tol, 

des Herrn Adolph Radgesty, einer unſerer reichſten 25 grace 
Kaufleute, begünftigt von 663 Stimmen, als Preisträgerin und Siegen 
Wir haben die Ehre, mit dieſer liebenswürdigen jungen Dame pe 1 

lich bekannt zu fein, und macht es uns Vergnügen, ihren vielen Verwen 
ten und Bekannten berichten zu können, daß gerade fie, die dieſer Ehl 


ſo hohem Grade würdig iſt. ſo ſchön gekrönt wurde. J. 4. . 


Angekommene Fremde „ 
vom 28. Januar: ron 


HOTEL DU NORD, Die Rittergutsbeſitzer Graf Szoldrati aus Roſtw 
v. Mielęcki aus Nieſchawa. N 
ORHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutöbefiger v. Moſzezenski auß . 
ziorki, v. Blociſzewski aus 1 v. Jackowski aus Pal AN 
v. Parczewski und Frau aus Bellna, v. Swiniarski aus De 
v. Kurnatowski aus Dufſznik. ll 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Pietſch aus Dali 
v. Treskow aus Bolechowo, v. Potockl 5 B v 9% 
ſzewskt aus Klony, die Kaufleute Cohn und Voß aus Berlin, Ma 
aus Paris, Sandberg aus Breslau, Schönfeld aus Greiz, BIT 
aus Barmen, Bernhard aus Liſſa. 1 
HOTEL DE PARIS. Agent Kulewiez aus Brzesnica, Kaufmann Blelal 
aus Breslau. 1 
HERW!G’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutabeſiter Graf Starbel | 
Bialcz, Graf Skarbek und Conrad aus Polen, Hüttenbefiger OF 
aus 3 Rittergutsbeſitzer Baron v. Eſtorff aus Man ht 
Rentier Buſſe aus Lezel, die Kaufleute Michels aus Krefeld, Kuß 
aus Berlin, Wiechmann aus Apolda, Itzig und Fußärztin Bra K 
ler aus Berlin. } u a „ald 
s HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Lieben 
aus Berlin, Conrad und Witt aus Stettin, Wein ausm nger, 
a. W., Mendelſohn, Baum jun., Frau Mendelſohn, Geſchw. u 
Frau Kaphan und Frau Thiel aus Schroda. und 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Niedlich aus Elberfeld, Reuſchler 


13 
4 


| 


— 


Eick aus Berlin, Hamburger aus Tirſchtiegel, die giittergzüssbeſge, 
Haack und Zborowski aus Nowies, Jauernit aus Nagradowice elo 


ron v. Alten und Frau aus Rudki, v. Kiedrzynski aus Modliſz 
und v. Bloeiſzewskt aus Polen. ; gut 

SCHWARZER ADLEB. Propſt Krieger aus Neuftadt a. W., Student und 
zunowicz aus Krakau, die Gutsbeſitzer Budzynski aus Kleryka 
Luther aus Marienrode. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Krüger aus Berlin, Rich, 
wald aus Augsburg, Laſſer aus Köln, Kramer aus Breslau, cd 
meiſter Dörffler und Frau aus Unruhſtadt, Ingenieur Sagente““ 


aus Bremen, Kaufmann Neumeier aus Dresden. 100 
BAZAR. Bürger Hlasko aus Krolewice, Agronom Piwnicki aus Bari! 
und Frau Gutsbefiger Rekowska aus Gorazdowo. 1 
— * 


— 
Ohne Meſſer, 
Pflaſter oder eletzmittel entferg gh 
ſofort und durchaus ſchmerzlos H, 
neraugen, Ballen und Froſtl a 
Nagelkrantheiten in allen Stag 
Warzen ıc. ꝛc. und bin täglich von 10 
5 Uhr zu konſultiren. er N 
Fußärztin Elisabeth Kemml® 
aus Berlin, | 
z. 8. Poſen, Hotel de nen ) 
Unſer Engros-Geſchäft befund 


ſich nach wie vor 


Neueſtr. Nr. 5, 


1. Etage. 


1 
j 


Brieg. 


tellvertretern, welche 


Runkelrüben⸗Saamen, 


wird auf Ehre und Reputa⸗ 
tion garantirt. Betraut, direkte Ver⸗ 


Tanz⸗ Unterricht, Abthl. 2. 

Etwaiger Rückſprache en werde ich bis] bei Franko ⸗Einſendung des Betrages 
zum J. Februar bereit fein: 

A. Eichſtedt, Tanz- und Balletlehrer. 


ſorgfältig von Oberndorfer Rüben 92 1 
verkauft in ſchöner Waare à Pfund Dr 1 


arkt 40, Etage 1. Itergut Schweta bei Mügeln a. Oſchaz 


kaufsofferten entgegen zu nehmen, ſowohl 


mündlich wie auch ſchriftlichſand mie 
bis 15. Februar, iſt 


68 
1869. 


Die auf dem Territorio des Dominit Rojow, 
unter Nr. 64. belegene, dem Müller Daniel 
Kühn gehörige Engelsmühle, abgeſchätzt auf 
11,763 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 23. April 1869, 
Vormittags 11 uhr, 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforderung | verfteigern. 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


Auktion. 

Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts werde 
ich Freitag den 20. Januar c., früh 
von 9 Uhr ab, im Auktionslotal, Ma: 
gazinſtraße Nr. 1., verſchiedene Mahagoni - 
und Birken. Möbel, als: Tiſche, Stühle, 
ſtellen, Sophas, Schreibſekretair, Kleidungs⸗[Trzemeſzuo nur einen Arzt, und iſt bal. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ſtücke, gute Pelze, demnächſt: Rothweine, Haus. digſte Niederlaſſung eines zweiten tüchtigen 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus denfund Wirthſchaftsgeräthe öffentlich meiſtbietend Arztes für die über 4000 Einwohner zäh- 

Bychlevoski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. Bedürfniß. 


Herr F. Sydow 


in Berlin, 
Leipzigerſtraße Nr. 104, 2 Treppen. 


Arzt geſucht. 


ett · 


Ein Kindergarten 

Beginn k. Mis. Wilhelmsplatz 
Nr. 17, im Hofe rechts, 1. Etage, eröffnet. 
Eine nach Froebel'ſchen Erziehungsgrundſätzen 
in der Kindergartenpädagogik gebildete, ge 
prüfte junge Dame wird 
ſelben unterziehen und von Freitag den 29. d. 
Uhr an Ort und 
die ſich für die Sache intereſſiren, jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft ertheilen und Anmeldungen 
von Kindern annehmen. 


ab, von 101 


Mieſen:Runtelruben⸗Saamegg, 
elber Peace Gattung, N de N) 


ki u 5 Thlr. 10 Sgr., und die 
Cart Reimer N 


10 Sgr. 


A Borwertsbefiger in Alete 


Dochverko 


N. 
Der Bockverkauf in meiner Kammmolld nat 
(feit 40 Jahren aus Boldebuck i 


ch der Leitung deſ⸗ 


telle denen, 


AR. Sommer. 


Seit dem Tode des Herrn Dr. Cunow hat 


lende Stadt und deren Umgegend dringendſtes 


Adolph Jahn 


an und Far je 55 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder praktiſchen 
uud techniſchen Arbeit im Baufach. 


5 üchtet 0 
begonnen. Es kommen nur befahl rlauf. 
zu Preiſen von 4 bis 40 Ld'or zum rell, 

Hinrichshagen, Mecklenburg- Site“ 


„6% 


mmermeiſter in Alecro, 
im Januar 1869. 


. se 1 1 5 


* 


Eifenbahnftation Oertzenhoff. 


1 habe ich bedeutend vergrößert und mit ſämmt⸗ Zi ki 1 B Itimore Der Vorſtand. 
lichen in dleſes Fach einſchlagenden Artikel von Dr rackl in Ba 1 En 
iber 50 Rambouillet 7 Voll⸗ bervollſändigl. A dee 1 Dieser Liqueur, Welcher in dem Feldzuge der Engländer in Abyssinien bei dem Familien: Nachrichten. 


lut⸗Böcke „ Gollmitz weißes Porzellangeſchirr Könige Theodor 


Auktion 


7 . 
duceſen und deſtorirten A u S . @ T n * LI 9 u © u 1 


| Porzellan und Glaswaaren 


Sandwerker- Bereit. 


Sonnabend den 30. d. M., Abends 8 Uhr: 
Tanzkränzchen im Vereinslokale. 


Wreſchen, den 27. Januar 1869. 
Heute früh 9/, Uhr verſtarb hierſelbſt nach 


Bestandtheile desselben sind kurzem Krankenlager unfer lieber Gatte und 


ken | zu bedeutend billigeren Preſſen als bisher. |vorgefunden, ist eine höchst wichtige Entdeckung. Die 
N zlau, uckermark, am 6. Fer 0 n durch chemische Analyse ganz genau ermittelt. G5 EIER, Vater, der königliche Rechtsanwalt Albert 
ruar, Mittags 12 Uhr 1 1 Ausser den Kräutern, welche mein Geheimniss bleiben, ist in Berücksichtigung] Mittelſtaedt. 
Mawichniſſe 5 755 3 in Grätz. des Klimas diesem Liqueur der Extract der Sellerie- Staude, eine gewisse Substanz] Das Begräbniß findet Freitag den 29, 
dr, rden auf Wunſch franko über- N — [des Spargels und der Auster zugefügt, und werden dadurch alle geschwundenen Kräfte] Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 
. S. Men. Ausverkauf Den a! Jung, Bi ga und Frauen in der ursprünglich gewesenen jugend-| Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
andel EUER * ichen Kraft wieder belebt. . EN e 
10 de uſtadt d ch ehen un 185 = verſchiedener Mar morgegenſtände, Rs ist dieser Liqueur durchaus keine Arznei, nur ein liebliches Getränk, welches, Lengitelge — pers Rechtsanwalt 
e Brig Mens sich in ereuen| gem Alt dur ncn Lak vaıngerft. Gele 
auf. im Bazar, Laden Nr. 2. 1 eee Jung = Tüchtigkeit und Pflichttreue im Amte, feine 


berkau f e 


Mein großes Lager in Vaſchlills, Kapotten und Fandions 


etzten Preiſen. 


rn 


— kann. 


habe ich den Verkauf 


d ce, = „in Berlin, Molkenmarkt 34., 
er vorgerückten Saiſon wegen zu bedeutend herabge welche die einzelne Flasche mit 25 Sgr. verkauft, bei Abnahme von Kistchen mit 


Max Heymann 16 Flaschen wird der Engros-Preis berechnet, N 5 

3 Dr. Ziracki in Baltimore in Nordamerika. 
Zum 1. April a. c. ſuche ich einen erfah⸗ 
renen, thätigen und zuverläſſigen, in der 
Rechnungsführung pünktlichen und beider Lan. 
desſprachen mächtigen Hofbeamten. Gute 


vormals Z. Zadek & Co., Fetten geräucherten Oſtſee⸗ 
geräucherten Oſtſee⸗ 
5. Neueſtraße &. Lachs empfiehlt 


Beachtenswerth für die Herren Brennereibeſitzer. 
. Der Kupferwaaren-Fabrikant Herr Walsen in Goſtyn hat zu 
mer duf dem Dom. Nie dzwia dy befindlichen Brennerei im Jahre 
g 6 einen neuen Spiritus-Kolonnen⸗Brennapparat geliefert, mit wel⸗ 
ie ich bis heute ſehr zufrieden bin. Der Apparat geht ohne jegliche 
Stirung auffallend ruhig und liefert bis jetzt Spiritus von einem 
ürkegehalt von 86 % Tralles. 
Y Sämmtliche Arbeiten, welche Herr Walsen in obengenannter 
N unerei ausgeführt, ſind dauerhaft, gut und praktiſch gearbeitet, was 
em Herrn Walsen hiermit gewiſſenhaft beſcheinige. 


N 


. — 


0 weben und ſeidene 


BC 
Be 


e 


— 


A 
gefertigt. 


Dale „Diele @ wa- Dal bunden mit dem flüchti l 
der dle Iuten-Kapfeln enthalten den Gopaiva-Baljam, verbunden mit dem flüchtigen 1) Mittheilung des Kaſſenabſchluſſes ult. Dezember 1868 . im Nationalkoftüm des Thales Andora 
angewandt tie- Pflanze und werden als vorzügliches Mittel gegen die Gonorrhoe 2 Tee a ln 1 5 Dehargrailg der Auffehhaniten! N Ro f m ade A 
gr Injecti Zur Außerlichen Anwendung, wind von dem Haufe Orimanld & Fomp auch 3) Vertheilung des Reingewinnes (Dividende). des 6. Regiments, unter der Direktion des 
fange enten au Matico angefertigt; welche gleichfalls die wirkſamen Beſtandiheile genannterſ4) Beſchluß über den Höchſtbetrag ſammtlicher, den Verein belaftender Anlehen und Spar ⸗ Kapellmeiſters Herrn W. Appold. 

Rellen h hält und deren Wirkung den beftempfohlenen Mitteln gegen die Gonorrhoe gleich- enlape, ſowle dor den Höcftbetrag des einem Mitgliede zu fa ar re 5 17855 10 0 0 60 

\ des Vorſitzenden und des Schriftführers im Aufſichtsrathe. aſſenöffnun r. Anfan r. l 

I Niederlage in Poſen in allen größeren Apotheken. 5) Beſoldung de chriftfüh ſſich Bille el Ser find in der Konditorei des 
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yg Aue türk 17 75 
Ehr, 13 Er e Täglich friſche Auſtern 
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Isidor Busc 


F Institut f. Wasser- 
- BERLIN. 


123 > 
9 "Merandrinenstrasse 


5 


Den alter kupfer 
Quart Inhalt e 
weſe 4 
N war, mit 


Carl Hei 


M 


Eduard Stiller, 


vorm. F. A. Wuttke, 
Sapiehaplatz 6. 
Extra friſge Tafelbutter empfing 
Isidor Busch, 
—— Sapiebaplaz 2 
Leb. Hechte u. Zander Donnerſt Ab b. Kletſchoff 


—Stußz bei 
Ein junger 


Stellung als 
Meldungen 


4 Gasleitung, Canalisirung, Wasser- Dampf heizung. 


Laden 


vom 1. April c. zu vermiethen. 


Schuhmacherſtr. 11, 3 Tr., i. e. m. St. z. v 


4 6% 8˙⁰ 


1 5 6X 9% 11% 13% 20% 301 42 60 74% 105 Sgr. in Berlin. 
54 10 114 14 21 

1 6 7% 111 18% 151 23 341 475 66% 841 180 „ „ 
nin 2 50 61 82 „ „ Stettin 
le geliefert pr. hl. Fuss. Bei Posten über 500 Thlr. billiger. 


. m Cudera, St. Martin 64.765, 


im Hofe, Parterre. 


OGneſen. 


Alle Arten Gl 
W aſerarbeiten werden nach 
e vor bei mir ſauber und billig an- 


A. Boltz, Glaſermeiſter, 


* Magazinſtraße Nr. 3. ie 
ATIGO-GAPSELN 


VON GRIMAULT 8& C APOTHEKER IN PARIS 


9" 10” 12” 15% 


fauser dewafchen Lei Tücher ꝛc. 


er Braukeſſel von 1300 
90 Ye) ar N Wang 
albflachem Boden und Ab⸗ 
ſstohr ſteht zum Verkauf. Näheres bei 
nrich Ulriei & Co., 


meal Edinburgh Seottines 


Apes EN 


18° 21. 24“ 30“ Zoll i. I. W. 


Posen. 


32 481 61 777 125 „ „ 
Coeln. 


legen. 


Meiner einzigen in Deutschland noch lebenden Verwandtin . Simon ewe. 


Zeugniſſe erforderlich. 


Mann aus anſtändiger Familie, 
polniſch ſprechend, womöglich vom Lande, oder 


h 5 \ 
Wan d e e ee dacK iſt fie ins beſſere Jenſeits hinübergeſchlummert. 
größeren Dominio von Mitte März er. ab 


rest. Raſzkow franko. 


0 ro 2 
Vr. Sotterie-Loofe Ein gediegener, militairfreier, 

2 Kl, verkauft u. verſendet 7. 9 Thlr. f.] rationeller Oberinſpektor, deutſcher 

Original. . Seiter, Königsſtr. 21.9 Nationalität, dem die beſten Zeug⸗ 


ſtellen kann, ſucht vom 1. Juli c. 

ab ein Placement als Oberinſpek⸗ 
tor. Näheres zu erfahren bei 
J. Stefanski & Co. 

in Voſen, Bergſtraße 13. 


Ein junger Mann, moſ., der bereits 6 Jahr 
als praktiſcher Deſtillateur fungirt, dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, der polniſchen 
Sprache mächtig, wünſcht veränderungshalber 
per J. April d. J. eine andere Stellung. Re⸗ 
flektanten wollen Ihre werthen Offerten unter 
. B. 12. poste rest. Winzig nieder⸗ 


Biederkeit und Freundlichkeit im persönlichen 
Verkehre haben ihn uns bei ſeinen Lebzeiten 
werth gemacht und ſichern ihm auch fernerhin 
unter uns ein bleibendes, ehrendes Andenken. 
Wreſchen, den 27. Januar 1869. 
Die Richter, der Staatsanwalt und 
die Rechtsauwälte bei dem königl. 
Kreisgerichte. 

Am 25. d. M., 3 Uhr Nachmittags, ſtarb 
zu Dalkau in Schleſien, an Entkräftung, in 
einem Alter von 73 Jahren, unſere theure 
Mutter, Schwieger und Großmutter, die ver- 
wittwete Frau Hauptmann Henriette Sarg 
geb. Patrunky. Sanft und ohne Kampf 


für ganz Europa übergeben, 


Buk. Palm. 


Tiefbetrübt widmen dieſe Trauernachricht allen 
Verwandten und Bekannten 
die Hinterbliebeuen. 

Dalkau u. Trzemeſzno, d. 27. Januar 1869. 
Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Moritz Zutrauen 
mit Frl. Erneſtine Friedländer in Berlin, Hr. 
Oberförſter Priem in Zirke mit Frl. Mathilde 


Wirthſchaftseleve. 
unter der Adreſſe . G. post. 


i i 5 Al in Altenplathow. 
ai edzwiady „den 24. Dezember 1868. Z. Haase. Dr Berlin. Rniſſe zur Seite ftehen, und der 8 Geburten. Ein Sohn: Hrn. K. Kuchen⸗ 
W 8 0 EEE Markt Nr. 58 iſt ein eine Kaution bis zu 3000 Thaler becker in Berlin, Hrn. W. Jalet in Berlin, 


Hrn. Franz Röſtel in Wien, Hrn. Paſtor Re⸗ 
wald in Rohr, Hrn. Reichsfreiherrn Max 
v. Fürſtenberg in Eggeringhauſen, Hrn. Prem. 
Lieut. H. v. Engel in Osnabrück. — Eine 
Tochter: Hrn. Dr. Karl Neuhaus in Berlin, 
Hrn. Major Berthold aus Koblenz, Hrn. Di⸗ 
viſtonsprediger E. Wernicke in Brandenburg 
a. H., Hrn. Paſtor Lützen in Gr.⸗Mehſow, 
Irn. Paſtor Rucelus in Perſin. 
Todesfälle. Der Kammmachermſtr. Ernſt 
Handrick in Berlin, Der Partikulier Karl 
Samuel Goltdammer in Berlin, der Zahn- 
techniker Adolph Alexander in Berlin, Frau 
Maſorin Chriſtiane Auguſte Emilie Schumann 
geb. Sommer in Erfurt, der Rittergutsbeſitzer 
Eduard Sckerl in Daube bei Bobersberg, der 
emer. Realſchuldirektor Dr, Weſer in Perle 
berg, der Konſiſtorialrath Prof. Dr. Vogt in 


Avis! 


Keine Hämorrhoiden mehr! 
Radicale Heilung von diesem furchtbaren 
Uebel undUmterleibsbeschwer- 
dem aller Art gewährt einzig und 7 7 7 
allein nach Ausweis zahlloser Atteste nur Ein Büreaugehülfe 
Dr. Beach's, des ber. amer. Arztes, 05 11 
Heilmittel, Prospeete gratis auffim Polizeifach bewandt, auch der polniſchen 
Franco. Anfr. an die Droguen-Handlung] Sprache kundig, findet bei freier Station und 
von Louis Müller in Leipzig. gutem Gehalt vom 1. April d. J. an bei mir 
„ dauernde N l Einſendung der Atteſte 
an perſönlicher Vorſtellung wird entgegen- 
geſehen. 

Podkoce per Stalmierzyce, Adelnauer Kr., 
den 26. Januar 1869. 
Königlicher Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Heimburger. 

Auf dem Dom. Owieezki bei Gneſen fin⸗ 
det zum 1. April c. ein verheiratheter Gärt- 
ner, im Beſitz guter Zeugniſſe Stellung. 


Junge Leute finden anſtänd. bill. Logis bei 
N. Schaul, Alter Markt 62, Hinterh., 2 Tr. 
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andere Stelle. 


(fein und pikant marinirte Fiſche) in Fäßchen 
Nr. 1 von 6 bis 7 Schock für 2 Thlr. und 
Nr. 2 v. 2 Schock für 1 Thlr. beſonders den 
Herren Hoteliers, Wein- u. Bierſtuben, Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtaurateurs ꝛc. zu empfehlen, verſendet 
Atexander Bretlschmer 
in Königsberg i. Pr. 


Verein 


Adam zu Wronke. 
Tagesordnung. 


6) Beſchluß über das Vereinslokal. 


Sapiehaplatz 2. 


Der Auſſichtsrath des Vorſchu 


Eine bewährte, geprüfte Feng 


2 
Erzieherin, 
egenwärtig noch in Stellung und mit guten 
eugniffen verſehen, ſucht zum 1. April eine 


sub . L. Groß⸗Borkenhagen b. Labes 
in Pommern, poste restante. 

Ein ſchwarzer Hühnerhund mit ſtark⸗langer 
Fahne, weißen Bruſtſtreifen, iſt am Sonntag 
Abend auf dem Graben abhanden gekommen. 
Wer den Verbleib nachweiſt, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung Sapiehaplatz 1. 


Sonnabend den 30. d. Mts., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr: 
Verdauung und Nahrungsmittel. 

Wronke, am 28. Januar 1869. 


1 General⸗Verſammlung der Mitglieder des Vorſchußvereins zu Wronke, Mitt 
wochs am 3. Februar c., Abends 6 Uhr, im Vereinslokale beim Herrn Braueigner 


7) Beſtimmung über die Mitgliedſchaft der Wittwen verftorbener Vereinsmitglieder. 
vereins zu Wronke. 
Eingetragen Genoſſenſchaft. 


. Matthes, Vorſitzender. Emil Tauber, 


— ee Breifämal der Rittergutsbeſitzer Chriſtian 
er in Altkranz. 


Sdiſon⸗Theater. 
Donnerſtag den 28. Januar: Eine Frau, 
die in Paris war. Luſtſpiel in 3 Akten 
von G. Moſer. Hierauf: Moritz Schnörche. 
Schwank in 1 Akt von G. Moſer. 


Stadttheater in Pofen. 
Freitag den 29. Januar: Tannhänfer 

lund der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 

burg. Große romantiſche Oper in 3 Akten 

ee 
Volksgarten-Saal. 

Heute Donnerftag den 28. Januar 

Drittes 


großes Doppel⸗Konzert 


des berühmten franzöſiſchen Männer⸗ 
Quartetts aus Languedoc 


Gefällige Adr. werden erbeten 


junger Kauf leute. 


Herr Dr. Lissa: Ueber 


Herrn R. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10, 
bis 6 Uhr zu haben. 

Textbuͤcher der Geſänge find an der Kaffe 
für 2 Sgr. zu haben. 


Pörſen⸗Telegramme. börle su Pojen 
er N . . 

s lin, 3 3 1869. (Wolf's telegr. NN 1 Fonds. Posener 4%, meue Pfandbriefe 8 ) Br., do. Rentenbriefe 
Janden, matt en Fondsbörſer feſt Ri” [57 Gd. do. 5% Wrövingial»Obligationen —, do. 8% Fred ea. 
Woran». 53 | 58% 53 e —, 5% Obra-Meliorations- Obligationen — do. 4% Stadt ⸗Obliga⸗ 
Aan 51 52 514 [Märk.⸗Poſ. Stm. ⸗ e tionen , do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 83 Gd., Poſener 
Nanalle , öl 52 52 | Mtim..... 64 | 634 | 634 Realkreditbant. Aktien inkl Div. 85 Gd. 
fa gemeſter Franzoſen. . 1785 178 1784 [Amtlicher Bertht.] Roggen Ip. 25 Scheel = 2000 Pfd.] 
label, ne Lombarden .. 1274 1264 126 gefünbigt 25 Wiſpel. pr. * 75 zen «Bebruar 48, Febr.⸗März 48, 
ee 9 ½ 9 Ruf. ba = 887 | 83 ar eta . 100 Den = 8000%, Tralles] (mit Baß) gekündigt 
Tae, 9 94 9 Poln. Liquidat.⸗ 6000 Quart. pr. Henn 144, Februar 143, März 14, April 14%, Mai 
Auſend A Pfandbriefe. 568 567 | 56 14% Juni —, April-Mal 14% 

Set nat 13 16 15% 1880 Looſfe .. 78 | 788 | 78 Rolo-Spiritus (ohne Faß) 144- 
13 5 1% [Italiener 543 543 544 etter t ſchön. Roggen: ſtille. Gek. 25 
nichalliſte: * 16 164 erging Ken 80 99 994 gift le- denne 4 Je, Jar eben 48 u 1 do., 
gemeldet. len 388 | 38} 388 Ma e Frühlahr 481 Br. 48 Gd., April⸗Mai do. 
— r Spiritus: flau. Gekündigt 6000 Quart. pr Januar 14} b., Br. u. 
Stettin, d ; Gd., Februar do., März 144 Br., 145 Gd., April 14,5 Br. u. Gd., April- 
2 den = 1 5 5 1869. (Mareuse & Maas.) Mal 14½ bz. u. Br., Mai 14% bz. u. Br. Loko ohne Faß 144 bz. 
Janu * ruhig ot. v. 7. Not. v. 7 
ar . Rüböl, unverändert. 72 
T mn Produßten⸗Pörſe. 
Düne pril⸗ Mat. 93 { } ee . 
ben, wa. ef 70 [@pieitus, fil ö Berlin, 27 Januar. A Barometer: 270. Thermo 
uar N Januar 15 15½ J meter: 2° —. Witterung t 

Maßlabr. .52 52 Früh lahr. 153 15 Die Stimmung für Mag a ewas 1 120 7 

al. Juni 513 52 [„Maſ⸗ Juni . 5 155 Geſchäft ſchwerfällig und zur Kauflust laßt eine gewiſſe Sti ang — 


527 | 524 


Ausdehnung entwickelte. 


nen, die nur durch irgend welche äußere Anregung zu befeitigen fein dürfte‘ 
Von disponiblem Roggen war das Angebot heute ziemlich gut, der Ver⸗ 
kauf ging langſam und war nicht durchweg ohne Entgegenkommen der 
Eigner zu ermöglichen. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 532 Rt. 
Roggenmehl trotz etwas ermäßigter Forderungen geſchäftslos. Ge⸗ 
kündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 173 Sgr. 
Weizen flau und niedriger. 
afer loko bequemer verkäuflich, Termine gut behauptet. ; 
üböl vernachläſſigte man heute ſehr und um verkaufen zu könne 
mußte man fi merklich ſchlechteren Geboten fügen. Gekündigt 200 Etr. 
Kündigungspreis 93 Rt. 
4 Gekündigt 125 Ctr. Kündigungspreis d R, 
piritus wurde reichlich angeboten und iſt zu nachgebenden Preiſen 
IT 9 umgeſetzt worden. Gekündigt 50,000 Quart. Kündigungspreis 
za Rt. 
Weizen lolo pr. 2100 Pfd. 65-74 Rt. na 2000 Pfd. 
pr. pr ea a 634 Rt. ha 3151 eee le 
og gen loko pr. 2000 Pfd. 535 a J Rt. bz., per dieſen Monat 533 Rt. 
Jan⸗Februar —, Febr.⸗März 54} a z bz., Wurf gt en April⸗Mai ar a 
8 bz., Mat-Junt 52 a 51} a 524 a 514 bz, Juni-Juli 53 a 524 bz. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualität. 
afer loko pr. 1200 Pfd. 31 —35 Rt. nach Qualität, 323 a 344 Rt. bz, 
per diefen Monat 323 Rt. Br., J Gd., Januar -Febr. 328 Br., April-Dtai 32} 


at 1% 1 
rbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60 68 Rt. alität, Futter ⸗ 
waare 54—58 Rt. nach Qual. a Fee 
Raps pr. 1800 Pfd. 81—85 Rt. 
Beil 4 RL Am AS 0 
ü o pr. Johne Faß 913/,, Rt. bz., per dleſen Monat 
9) Rt. bz. Jan.⸗Februar do., Februar⸗März 95 a bz, März⸗ April 9% 
Rt., April-Mat 9 ½ bz., Mai⸗Juni 9% a 4 bz. Sept.⸗Oktbr. 10% a 4 bz., 


74 


1 


4 
| 


Leinöl loko 104 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 15 a 3 Rt. bz., leihw. Gebde. 
1555 bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat ld} a A Rt. bz. Br. u. Gd. 
Jan.⸗Jebr. do., Febr.⸗März do., März⸗April — , April⸗Mai 15 ¾ a 75 bz. 
u. Gd., 3 Br., Mai- Juni 154 a f bz. u Gd. 3 Br Juni-Juli 168 a W bz. 
bz., Juli⸗Auguſt 16 a & bz. Auguft-Sept. 1675 a 8 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44-4 Rt., Nr. J. u. 1. 4 — 31 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0.3234 Rt., Nr. O. u. 1. 3½ 336 Rt. pr. Ctr. unver 
ſteuert exkl. Sack. N 

Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Rt. 174 Sgr. Br., Ian.» Februar 3 Rt. 174 Sgr. Br., Bebruar- 
März 3 Rt. 17 Sgr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 3 Kt. 165 Br., Mai- 
Juni 3 Rt. 174 Sgr. Br. f 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loko 83 
Mt. Br. per dieſen Monat 83 Rt. Br., Jan.⸗Jebr. 84 Br., Februar⸗März 8 bz, 
April⸗Mai 8 a 744 Rt. bz. (B. H. 3.) 

Stettin, 27. Januar. Wetter: trübe, Morgens ſtarker Schneefall. 
Temperatur: +20 R. Barometer: 27, 10. 

Weizen flau, p. 2126 Pfd. loko geringer ungar. 59—61 Rt., mittel 
624—63} Rt., feiner 64—67 Rt., bunter poln. 6871 Rt., weißer 73—74 
Rt., gelb. inländ. 7072} Rt. 83./85pfd. gelber pr. Jan 70. Rt. nom., Früh ⸗ 
jahr 71 7085 bz., 704 Br., Mai⸗Juni 718 bz., 704 Br. 

Roggen loko wenig offerirt, Termine flau, p. 2000 Pfd. loko 52527 
Rt., pr. Januar 524 Rt. Br., Frühjahr 524 —52 bz, 524 Br., 52 Gd., Mai⸗ 
Juni 523 bz., Juni-⸗Juli 534 Br. 

Gerſte unverändert, flau DE l 

Hafer unverändert, — 1300 Pfd. loko 34 35 Rt., 47/50pfd. pr. Frühj. 
35 Rk. bz u. Gd., 4 Br., Mai⸗Juni 355 Br. 

Erbſen flau, p. 2250 Pfd. loko Futter- 56564 Rt., Koch- 57 bis 
574 Rt., pr. Frühlahr Futter- 574 Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
6474, weißer 76 52—56 46—50 34—36 5558 git. 

Heu 2175 Sgr., Stroh 7—9 Rt., Kartoffeln 11—13 Rt. 

Rüböl wenig verändert, loko 917 Rt. Br., pr. Jan ⸗FJebruar, Febr. 
un 9% Br. u. Gd., April-Mat 98 Br. u. Gd., Septbr.⸗Okt. 10 bz., Br. u. 

eld. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 154 Rt. bz., pr. Januar-Jebruar li 
Rt. Br., Febr.⸗März 155 bz., Brühjahr 158 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 158 bz. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 70 Rt., Roggen 523 Rt., Rüböl 
95 Rt., Spiritus 153 Rt. 

Leinöl loko inkl. Faß, engliſches 104 Rt. bz. 

Pottaſche, Ima Kaſan- 74 Rt. bz., 74 Br. (Oſtſ.⸗Stg.) 
Breslau, 27. Januar. [Amtlicher Produkten ⸗Börſendbericht.] 
Kleejaat, rothe matt, ordin. 9—10, mittel 12—13, fein 135—14$, 
e 15154. — Kleeſaat, weiße ruhig, ord. 11—135, mittel 15— 

63, fein 18194, hochfein 205 —213. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) geſchäftslos, pr. Januar 50} Br., Jan.⸗Jebr. 

494 Gd., gebr. Marz und März⸗April 494 Br., April⸗Maf 49% Br. u. Gd., 


8 


Gerſte pr. Januar 53 Br. 

Hafer pr. Januar 50 Br., April-Mai 51 Gd. 

Raps pr. Januar 91 Br. 

Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 50—53 Sgr. 

Rüböl ſchwach behauptet, loko 93 Br., pr. Jan., Jan. Februar und 
Febr.⸗März 97 Br. März-April 93 Br., April⸗Mai 9 Br., Mai- Juni I 
Br., Septbr.⸗Okt 93 bz u. Br., 1 Br. 

Rapskuchen gefragt, 63 — 65 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 92— 95 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus matter, loko 144 Br., 14} Ov., pr. Januar u. Jan.-Gebr. 
144 bz. u. Gd., Febr.⸗Maärz 14 ½, dz. u. Br. April⸗Mai 143 Br. u. Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


(Bresl. Hdls.-⸗Bl.) 
Bromberg, 27. Januar. Wind: Süd Witterung: Schneegeſtöber. 
Morgens 2° Kalte. Mittags 0 o Kälte. 8 
Weizen, bunt. 128—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Zoll 
gew.) 6667 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131—134pfd. hol. (85 Pfd. 
23 18 bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 6768 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll. 
gewicht. 
Roggen, 47-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. > 
Gerſte, kleine 3340 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 4446 Thlr. pr 1875 Pfd. Bollgewicht. 
Kocherbſen 51-53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.⸗G. 
afer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
piritus 144 Thlr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 27. Januar, Nachmittags I Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
niedriger, loko 6, 22} a 7, 2}, pr. März 6, 6, pr. Mai 6, 9. Roggen 
höher, loko 5, 15 a 5, 23, pr. März 5, 128, pr. Mai 5, 12. Rüböl nie⸗ 
driger, loko 11, pr. Mai 10%, pr Oktober 115. Leinöl loko 1055 
Spiritus loko 193 

Breslau, 27. Januar, Nachmittags. Lebhaft. 

Spiritus 8000 % Tr. 145. Roggen pr. Januar 50}, pr. Früh⸗ 
jahr 49%. Rüböl pr. Januar ⸗Jebr. 9, pr. Frühjahr 9%. Raps un 
verändert. Zink feſt. 

Bremen, 27. Januar. Petroleum, Standard white, loko 7½ 9, 
pr. Februar 644. 

Hamburg, 27. Januar, Nachmittags. 8 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau. Weizen pr. Januar 
5400 Pfund netto 121 Bankothaler Br., 1205 Gd., pr. Januar -Bebruar 
121 Br., 1205 Gd., pr. April-Mai 122 Br., 121 Gd. Roggen pr. Ja- 
nuar 5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Januar: Februar 90 Br., 
89 Gd., pr. April-Mai 903. Br., 90 Gd. Hafer flau. Rüböl flau, 
loko 20, pr. Mai 208, pr. Oktober 213. Spiritus ſtille, pr. Januar 
217, pr. Apil-Mai 218. Kaffee feſt. Zink höher. Petroleum feit, 
loko 17, pr. Januar 164, pro Auguſt⸗Dezembder 168. — Thauwetter. 

London, 27. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht), Fremde 
Zufuhren feit letztem Montag: Weizen 6070, Gerſte 10,160, Hafer 
13,560 Quarters 


(Bromb. Ztg.) 


ſehr ruhig bei unveränderten Preiſen. Hafer zu niedrigen Prelſen käuf⸗ 
lich. erb geldes Wetter. ' a rege 

Paris, 27. Januar, Nachmittags. 

Näüböl pr. Januar 78, 50, pr. Februar April 79, 00 beffer, pr. Mal⸗ 
Auguſt 82, 00 Baiſſe. Mehl pr. Januar 58, 50, pr. März“ April 59, 50, 
pr. März Juni 60, 50. Spiritus pr. Januar 70, 50. — Froſt. 

Amſterdam, 27. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. ö 

Getreidemarkt (Schlußbericht. Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko flau, pr. Frühjahr 202. Raps pr. April 62, pr. Herbſt 633. Rüböl 
pr. Mai 313, pr. Herbſt 333. — Thaumwetter. 

Antwerpen, 27. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen geſchäftslos. ) 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
59 a 583, pr. Februar⸗März 59, pr. April-Juni 58, pr. September 60. 


Ruhiger. 
Meteorologiſches. 
— In der Nacht vom 28. zum 29. Januar, Donnerſtag 
auf Freitag, findet eine partielle Mondfinſterniß ſtatt. 
Dieſelbe tritt am 29., Morgens 1 Uhr 23 Minuten, ein und 
endet erſt um 3 Uhr 41 Minuten; um 2 Uhr 32 Minuten 
wird ſie ihren höchſten Grad erreicht haben. 


Beobachtungen zu Poſen. 


Dutometer 233 a 
E ver Bale Therm. Wind. | Wolkenform. 


Datum. Stunde. 


27 Januar Nachm. 2 27° 7 00 — de W 2 bedeckt. Ni. 
27. Abnds. 10 27° 835 0%, W 1jtrübe, St. ) 
28. Morg. 6 27. 8 97 | + 004 | SW II bedeckt. St., Ni. 


) Schneemenge: 19,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 28. Januar 869, Vormtttags 8 Ubr, 4 Fuß — Boll 


Tele gramme. 

Paris, 28. Jan. Legislative. Das Büreaux hat die In⸗ 
terpellation über das Vereinsrecht genehmigt, aber die Interpel⸗ 
lationen über die auswärtige und innere Politik zurückgewieſen. 
Die Kammer genehmigte die Wahl von Dumas Sohn. 

London, 28. Jan. Amtlich wird gemeldet, daß die Re⸗ 
bellen an der Oſtküſte Neuſeelands zweimal geſchlagen worden 
ſind und die Truppen jetzt nach der Weſtküſte ſich begeben. 

Buenos⸗Ayres, 27. Jan. Die Braſilianer haben Ans 


Mai⸗Juni 50 Br. 
Weizen pr. Januar 63 Br. 


Weizen ohne alle Kauflust, daher vollftändig geſchäftslos. Gerſte goſtura erobert. Lopez iſt entkommen. 
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Die Börſe war heute in feſterer Haltung und entwickelte für Franzoſen, Lombarden, Kredit und Tabaks - Obligationen bei höheren Kurſen ein lebhaftes Geſchaft. Veranlaßt war die gute Haltung durch beſſere Wiener Notirungen, 
ſowie durch die Nachricht, daß auf die Kollektiv⸗Note der Konferenz eine verſöhnliche Antwort Griechenlands ſicher erwartet werde. — Eiſenbahnen waren feſt und mäßig belebt; Rhein⸗Nahe, Koſeler, Mainzer, Rheiniſche u. Görlitzer 
und in gutem Verkehr. Inländiſche und deutſche Fonds blieben ſtill und behauptet; in letzteren ging ſehr wenig um. Pfand, und Rentenbriefe lebhafter zu theilmeis etwas ermäßigten Kurſen. Oeſtreich. Fonds wenig verändert; 
ebenſo ruſſiſche, von denen nur beide Prämien - Anleihen, alte 3 beſſer, neue 3 billillger, ſtärker gehandelt wurden. Finnen 87 Br. Neapolitaner 31 Br. Braunſchweiger 18 Br. Prioritäten blieben ſtill, inländiſche feſt, Halberftädter 
30 ploz. und Aachen. Maſtrichter höher und namentlich letztere begehrt; öſtreichiſche niedriger, ruſſiſche feſt. — Sachſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 643 a 5} bez. u. G. — Von Banken wurden Darmſtädter in großen Poſten umgeſetzt 
und blieben begehrt, per Februar 4 über Notiz. 

Breslau, 27. Januar. Auf höhere Wiener Kurſe herrſchte heute 

hafte Umfäge in faſt allen Spekulationspapieren zu meiſt höheren Kurſen ſtatt. 
und fremden Anleihen unverändert. 
een e 5000 Quart Spiritus. 
Schlußkurſe. eſtreich. Looſe 1860 784 G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 45-3-45 bz u G. 
Schleſiſche Bank 117 G. Deſtr. Kredit⸗Bankakiten 109-3 bz. Oberſchleſiſche Prioritäten 754 bz. do. do. 833 G. do. 
Lit. F. —. do. Lit. G. 881 B. Rechte Oder-Uſer-⸗Bahn St.⸗Prior. 958 bz u B., etw. 953 bz. Breslau. Schweid ⸗ 
nit Freib. 1114 bz. Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 1778-785 bz Lit. V. —. Richte Ober-Ufer-Bahn 888.89 bz. 
Koſel-Oderberg 1144-15 bz u B. Amerikaner 80 B. Italieniſche Anleihe 543-1 bz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 27. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. LUnentjeieden. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 793. Türten —. Oeſtreich. Kreditaktien 254. Oeſtreich.⸗ 
franz. St.⸗B.⸗Aktien 3146. 1860er Looſe 78. 186 ler Looſe 1128. Lombarden 2203. 
Frantfurt a. M., 27. Januar, Abends. Effekten ⸗Soctetät. Amerikaner 798, Kreditakten 254%, 
Staatsbahn 312, ſteuerfreie Anleihe 527%, Lombarden 222, Anleihe de 1859 635. Feſt. ' 
Wien, 27. Januar. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Unbelebt. mende Orleans 113, ſchwimmende Domta —. 
Kreditaktien 259, 60. St.⸗Eiſenb⸗Aktien⸗Cert. 318, 40. Galizier 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


217, 75. London 121, 40. Böhmifche Weſtbahn 174, 50. Kreditlooſe 159, 25. 0 

Eisenbahn 226, 40. 1864er Loose 114, 80. Gilber-Anleihe 73, 00 ER ehren 
Wien, 27. Januar, Abends. [Abendbörfe.] Staatsbahn 300, 00, 1860er Looſe 94, 00, 1864er Looſe 

115, 20, Nordbahn 222, 75, Böhmiſche Weſtbahn 177, 50, Galizier 219, 00, Lombarden 227, 20, Napoleons 9, 69. 


Lebhaft. 
N 5 ßguden, 27. r r N 1 
ußkurſe. Konſols 935. alien. 5% Rente 54. 184. } “ 
8% Rumäniſche Anleihe 81. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 IR e Me a en den 
age 2% ente 70, 80:10, 234.70, 25. Stalkatie DL Km 
ußkurfe. 3% Rente 70, 30-70, 225-70, 25. Italieniſche 5% Rente 54, 70. Deftreih. Staats- Eiſenbahn · 
Aktien 658, 75 feſt. Kredit⸗Mobilter-Aktien 270, 00. Lomb. Ei aktien 471, 25 feſt. do. 30, 50. 
Tabs Obiihatlbnen 423, 00. 6% Ber. St. pt. 1882 nge) e 4 ene 
Liverpool (via Haag), 27. Januar, Mittags. (Von Springmann & Co.) Baumwolle: 10--12,000 
Walen ziſrbifee Oeſtene lig. mods Ameritanii 
5 ing Orleans 11%, middling Amerikanſſche 113, fair Dhollerah 94, middling fair Dhollerah 94, good 
middling Dhollerah 8%, fair Bengal 73, New fair Domra 98, 3 12}, En 101 Ee wpiiſche 15 1 


günftige Stimmung und fanden nam⸗ 
Nur öſtreich. Kredit, Lombarden 


SOchlußkurſe. National-Anlehen 66, 90. 


